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Schlüsselproblem: Lebensmittel Programm

Beziehungen 
erstarken

„Dem Lebensmittelprogramm 
— zuverlässige und hochqualita­
tive Landtechnik!" — Diese De­
vise. aufgebracht und entwickelt 
In der Zellnograder Produktions­
vereinigung für Antlerosionstech- 
nik, ist für viele Industriebetrie­
be von Dsheskasgan bereits ein 
konkreter Begriff. Mit Jedem Jahr 
erstarken die schöpferischen und 
Arbeitsbeziehungen der Industrie­
brigaden der Geblctshauptstadt 
mit den Dorf werktätigen, allein 
in diesem Jahr wurden im Ge­
biet Hunderte Verträge zwischen 
Agrarbetrieben und städtischen 
Mctallbearbeltungs-, Projeklle- 
rungs- und Bauorganisationen ab­
geschlossen.

Enge Beziehungen bestehen 
auch zwischen dein Dsheskasga- 
ner Werk für Baukonsruktlonen 
und Armaturenerzeugnlssc und 
den Kolchosen und Sowchosen 
des Rayons Schetskl. Es produ­
ziert unter anderem verschiedene 
Metallkonkstruktlonen für Vieh­
zuchtfarmen. Früher war das ei­
ner der vielen Nebenzweige lm 
Betrieb, heute wird aber darauf 
viel gebaut — die Bestellungen 
wachsen von Jahr zu Jahr.

„1983 haben wir an unsere 
Patenkolchose und -sowchose 
vertragsmäßig Erzeugnisse lm 
Werte von über 450 000 Rubel 
geliefert", erzählt Viktor Tjutin, 
stellvertretender Betriebsdirektor. 
..Im laufenden Jahr soll sich der 
Produktionsausstoß für die Land­
wirtschaft um weitere 14 Pro­
zent vergrößern. In die Praxis 
Ist eine vorteilhafte Form der 
Arbeitsorganisation eingeführt 
worden — wir entsenden in die 
Agrarbetriebe spezielle Brigaden, 
die den Dorfwerktätigen und 
Bauarbeitern bei der Montage 
der Konstruktionen helfen und 
Fachratschläge erteilen."

Auf Initiative der Rayonver­
waltung Landwirtschaft Aksu- 
Ajuly hat der Betrieb für die 
hiesigen Bauleute einen Fach­
lehrgang organisiert, wo sich 
Montagearbeiter und Einrichter 
sowie aadere technische Mitarbei­
ter der Viehzuchtkomplexe des 
Rayons qualifizieren.

Alexander ROSCH

Gebiet Dsheskasgan

Das geht alle an
Bel der Verwirklichung des 

Lebensmittelprogramms spielen 
die persönlichen Hauswirtschaf­
ten der Arbeiter und Angestell­
ten lm Dorf eine große Rolle. Das 
sieht man deutlich am Beispiel 
unseres Sowchos „Abal". Die 
Sowchos]eitung und der Dorfso­
wjet der Volksdeputlerten tun 
alles, damit Jeder Arbeiter nicht 
nur sich und seine Familie mit 
Fleisch und Milch versorgt, son-

♦

Sichere Stromversorgung
Die Elektrifizierung des Ge­

biets Karaganda Ist vollendet. 
Auch der entlegenste Aul 
Bessoba ist Jetzt an das Verbund 
netz angeschlossen. Mehr als 200 
Sowchose sind garantiert mit 
Elektroenergie versorgt. Dazu 
mußten mehr als 1 200 Kilometer 
Stromleitungen gezogen. Hunder­
te Umform- und Niederspan­
nungswerke errichtet werden. 
Nun hat eine neue Etappe be­
gonnen — der Anschluß der ent­
legenen Viehwinterungsstellen, 
Feldstützpunkte und Getreldeten-

Wasserleitung in jedes Dorf
Im Rayon Tschkalowo verbes­

sert sich die Versorgung der 
Dorfbevölkerung sowie der Kol­
chose und Sowchose mit Wasser 
für Produktionsbedarf. Gegen­
wärtig funktionieren die Wasser­
leitungen störungsfrei In den 
Sowchosen „Amandykskl", ,.Su- 
gurbalskl" und „Abal". Die Was­
serleitung in der Abteilung Ka- 
ragosch des Abal-Sowchos ist 
jetzt z. B. schon 9 Kilometer 
lang, Im Aul gibt es 33 Hydran­
ten. Da das Wasser auch den

Brigadeauftrag
Alle Schichten der Abteilung 

Nr. 7 in der Vereinigung „Chlm- 
prom" wurden Ende des vorigen 
Jahres zur Brigadeform der Or­
ganisation und Entlohnung der 
Arbeit übergeführt. Die Inge­
nieure und Techniker haben hier 
schöpferische Pläne und die Ar­
beiter — persönliche sozialisti­
sche Verpflichtungen, die einmal 
lm Quartal revidiert werden.

Man wertet die Arbeitser­
gebnisse täglich aus. Nach jeder 
Schicht tragen die Brigaderäte 
den Koeffizienten der Arbeltsbe-

Technik einsatzbereit
Schneller als gewöhnlich ha­

ben die AgFarbetrlebe des Ray­
ons Urdshar. Gebiet Semlpala- 
tlnsk. sämtliche Technik für die 
Frühjahrsbestellung überholt. Ei­
ne wichtige Rolle hat dabei die 
Agrar-Industrie-Verelnlgung des 
Rayons gespielt. Sie kontrollierte 
strikt die Erfüllung des Plans der 
Maschinenreparatur. Die Partner 
halfen den zurückblelbcnden 

dem auch die Überschüsse an den 
Staat liefert. Mit 150 Einwohnern 
wurden im vorigen Jahr Verträ 
ge über Fleisch- und Milchliefe­
rung abgeschlossen. Das zeitigte 
gute Resultate. 1983 wurden aus 
persönlichen Hauswirtschaften 
2 600 Dezitonnen Milch und 
1 910 Dezitonnen Fleisch gelie­
fert. bedeutend mehr als plange­
mäß. Am meisten haben dazu 
Wera Gorlinskaja, Alexander 

nen an das Verbundnetz.
In Zentralkasachstan gibt es 

recht viele ländliche Stromlei­
tungen. Ihre Masten mußten In 
der schwerzugänglichen Fein­
sandzone. In der Wüste Betpak- 
dala und lm Nura-Tal aufgestellt 
werden, wo große Bewässerungs- 
llächen, neue Milch-, Flelsch- 
und Schafzuchtsowchose gegrün­
det worden sind. Allein seit 
Beginn des Planjahrfünfts Ist Ih­
re energetische Ausstattung um 
fast ein Drittel gestiegen.

(KasTAG)

Farmen zugeführt wird, ist die 
Arbeit der Viehzüchter leichter 
geworden.

Die Projektierungsorganlsatlo- 
nen bereiten die Entwürfe für den 
Bau einer Zwlschenbetricbswas- 
serleltung des Rayons vor. Ge­
plant wird eine 70 bis 80 Kilo­
meter lange Hauptwasserleitung 
mit einem täglichen Wasserver­
brauch von 6 213 Kubikmeter.

Iwan PETROW
Gebiet Koktschetaw 

hat geholfen
telllgung in die Lclstungstafel 
ein. Da die Brigaden nacli dem 
Endresultat entlohnt werden, ge­
ben sie sich Mühe, den Plan mit 
weniger Arbeitskräften zu erfül­
len. Die Arbeit für fünf Anla­
genfahrer wird Jetzt beispiels­
weise von drei Personen erledigt.

Alle Schichten arbeiten gleich­
mäßig und überbieten ihre Auf- 
5aber: das heißt sie produzieren 
50 Tonnen Erzeugnisse bei ei­

nem Plan von 176.
Kasbek SULEJMENOW 

Dshambul

Agrarbetrieben. Die Vereinigung 
Goskomselchostechnika eröffnete 
dort Wanderstellen für technische 
Wartung und Reparatur der Kl- 
rowez-Schleppcr und verbesserte 
die Versorgung mit Ersatzteilen.

Die Instandsetzung der Aus­
saattechnik naht sich In den Land­
wirtschaftsbetrieben der Rayons 
Abal. Ajagus und Nowaja Schul- 
ba Ihrem Abschluß. (KasTAG)

Preis. Natalie Rudi und Konak­
bai Bukenbajew beigesteuert.

Die gute Tradition wird auch 
im laufenden Jahr fortgesetzt. In 
den zwei verflossenen Monaten 
lieferten meine Landsleute 110 
Dezitonnen Milch und 470 Dezi 
tonnen Fleisch an die Abnahme­
stellen. Seinerseits versorgt der 
Agrarbetrieb die Hauswirtschaf­
ten der Dorfeinwohner mit aus­
reichend Futter.

Jakob STEINMETZ

Gebiet Pawlodar

TASS-Mitteilung
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Oberst

Teure Genossen und Freundet 
In wenigen Minuten beginnen 

Repräsentanten der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
und der Republik Indien Ihren 
Flug mit dem Raumschiff So­
jus T 11. Mir wurde das hohe 
Vertrauen erwiesen, Komman­
dant dieser Internationalen Be­
satzung zu sein.

Unser Flug wird ein weiterer 
großer Schritt in der sich kon­
tinuierlich entwickelnden Zusam­
menarbeit zwischen der UdSSR 
und Indien bei der Erforschung 
des Weltraums zu friedlichen 
Zwecken sein.

Wir sind überzeugt, daß die 
gemeinsame Arbeit sowjetischer 
und indischer Kosmonauten der 
weiteren Festigung freundschaft­
licher Beziehungen zwischen eien 
Völkern unserer Länder dienen 
wird.

Im Namen der Internationalen 
Besatzung des Raumschiffes So­
jus T 11 melde Ich: Wir sind zum 
Weltraumflug bereit und werden 
all unsere Kraft, all unser Wis­
sen und unsere Erfahrungen für 
die Erfüllung dieser ehrenvollen 
und verantwortlichen Aufgabe 
aufbieten.

Teure Genossen und Freunde! 
Ich fühle mich als Staatsbüi- 

ger der Republik Indien höchst 
geehrt. Mitglied der Internatio­
nalen Besatzung des Raumschif­
fes Sojus TU beim gemeinsamen 
bemannten Weltraumflug zu sein 
und die Möglichkeit zu erhalten, 
wissenschaftliche Experimente an 
Bord der Raumstation Salut 7 
anzustellen.

Es ist für mich besonders 
ehrenvoll, der erste Vertreter 
meines Landes bei diesem kühnen 
Unternehmen zu sein und mei­
nen bescheidenen Beitrag zur 
Erschließung neuer Bereiche des 
menschlichen Wissens zu leisten.

Ich weiß, daß dieses Ereignis 
dank den Bemühungen vieler 
Menschen In Indien und in der 
Sowjetunion möglich geworden 
Ist, und Ich spreche ihnen mei­
nen innigsten Dank aus. Ich 
möchte diesen Raqmflug all den­
jenigen widmen, die mir Glau­
ben und hohes Vertrauen ge­
schenkt haben, sowie der ewigen 
Freundschaft zwischen unseren 
großen Völkern.

Forschungskosmonaut des Raüm- 
sch irres Sojus T 11. Staatsbür­
ger der Republik Indien Rakesh 
Sharma

Juri Wassiljewitsch
MALYSCHEW

Held der Sowjetunion Flie­
gerkosmonaut de: l dSSR Juri 
Wassiljewitsch Malyschew wurde 
am 27. .August 1941 in der Stadt 
Nikolajewsk. Gebiet Wolgograd, 
geboren.

1963 absolvierte er die Mili­
tärfliegerhochschule In Charkow. 
Anschließend diente er in den 
Luftstreitkräften. Er ist Militär­
flieger 1. Klasse und Testpilot 3. 
Klasse.

Juri Wassiljewitsch Ist Mit­
glied der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion seit 1964.

Von 1967 an gehört er dem 
Kosmonautentrupp an.

1977 absolvierte er im Fern­
studium die Akademie der Luft­
streitkräfte „J. A. Gagarin".

Seinen ersten Weltraumflug 
absolvierte J. W. Malyschew im 
Juni 1980 als Kommandant des 
Raumschiffs Sojus T 2 und der 
Besuchsmannschaft der Raumsta­
tion Salut 6.

Am 3. April 1984 um 
17.09 Uhr Moskauer Zeit 
ist in der Sowjetunion das 
Raumschiff Sojus T 11 ge­
startet worden.

Bordingenieur des 
Raumschiffes Sojus T 1

Michajlowitsch
STREKALOW

Held der Sowjetunion Flieger­
kosmonaut der UdSSR Gennadi 
Mlchallowitsch-Strekalow wurde 
am 28. Oktotftr 1940 in der Stadt 
Mytischtschi, Gebiet Moskau, 
geboren.

1965 absolvierte er die Mos­
kauer Technische Hochschule 
„N. Baumann" und war anschlie­
ßend im Konstruktionsbüro tätig. 
Gennadi Michajlowitsch bewährte 
sich als tatkräftiger und gebilde­
ter Ingenieur und beteiligte sich 
an der Entwicklung und den 
Tests von Weltraumtechnik.

G. M. Strekalow ist Mitglied 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion seit 1972.

1973 wurde er in den Kosmo­
nautentrupp aufgenommen. Gen­
nadi Mlcballowitsch absolvierte 
zwei Weltraumflüge: den ersten 
1980 mit dem Raumschiff So­
jus T 3 und der Orbitalstation 
Salut 6 und den zweiten im April 
1983 mit dem Raumschiff Sojus 
T 8.

An Bord des sowjetischen 
Raumschiffes befindet sich 
eine internationale Besat­
zung: Schiffskominand a n t
Held der Sowjetunion, Flie­
gerkosmonaut der UdSSR 
Juri Malyschew, Bordinge­
nieur Held der Sowjetunion, 
Fliegerkosmonaut der UdSSR 
Gennadi Strekalow und For- 
schungskosmonaut, Bürger 
der Republik Indien Rakesh 
Sharma.

Das Flugprogramm sieht 
eine Kopplung des Raum­
schiffes Sojus T 11 mit dem 
Orbitalkomplex Salut 7 — So­
jus T 10 sowie gemeinsame 
Forschungen und Experimen­
te mit den Kosmonauten Ki- 
sim, Solowjow und Atjkow 
vor, die séit dem 8. Februar 
1984 auf der Erdumlaufbahn 
arbeiten.

Der Flug des Schiffes mit 
der sowjetisch-indischen Be­
satzung erfolgt gemäß einer 
Vereinbarung zwischen den 
Regierungen der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken und der Republik In­
dien.

Die Bordsys ferne 
Raumschiffes " ' 
funktionieren 
Befinden der 
Malyschew, 
Sharma ist gut.

Die Besatzung hat mit der 
Erfüllung des Raumflugpro­
gramms begonnen.

A
Die sowjetisch-indische Besatzung 

ß’. I. n. r ): Fliegerkosmonaut der 
dSSR Juri Malyschew, indischer 

Kosmonaut Rakesh Sharma und 
Fliegerkosmonaut der UdSSR Gen­
nadi Strekalow

Forschungskosmonaut des 
Raumschiffes Sojus T 11

Der Staatsbürger der Republik 
Indien Rakesh Sharma wuWe 
am 13. Januar 1949 in Patiala 
geboren.

1966 wurde er an der nationa­
len Verteidigungsakademie auf­
genommen. Nach deren Absolvie­
rung diente Rakesh Sharma in 
den Indischen Lqftslreltkräften. 
Als Mitglied verschiedener Flie­
gerstaffeln pilotierte er Flugzeu­
ge moderner Typen.
. Nach der Absolvierung der 
Ausbildungskurse für Versuchs- 
Hicger beteiligte Sich Rakesh 
Sharma an den Tests von Flug­
zeugen verschiedener Typen.

1982 nahm Major Rakesh 
Sharma Trainings im Kosmonau- 
ten-Ausbildungszentrum „J. A,' 
Gagarin" auf. Er absolvierte den 
vollen Kurs der Vorbereitung, 
zu den Flügen mit dem Raum­
schiff Sojus T und der Orbitalsta­
tion Salut.

----------------------------------------------------Schrittmacher haben das Wort---------------------------------------

Mit vollem Kräfteeinsatz
Beathe DEDERER Ist Meisterin des Maschinenmelkens im Kolchos 

„XXII. Parteitag der KPdSU-, Im zurückliegenden Jahr hat sie eine der 
höchsten Leistungen lm Gebiet Nordkasachstan — last S 000 Kilogramm le 
Kuh — erzielt. Heute erzählt die Bestmelkerin über ihre Arbeit.

Eine besondere Genugtuung 
bereitet mir die Tatsache, daß 
unser Farmkollektiv seinen Auf­
gaben vor dem Staat von Jahr zu 
Jahr gerecht wird. Die Ver­
pflichtungen für das Vorjahr sind 
eingelöst, erfolgreich war die 
Arbeit auch in den ersten zwei 
Monaten des vierten Planjahrs. 
Zum gemeinsamen Erfolg habe 
auch ich nach Kräften beige­
steuert.

Als Melkerin bin Ich bereits 
25 Jahre tätig, und meine lang­
jährigen Erfahrungen verhelfen 
mir zu hohen Melkerträgen, lm 
Vorjahr war Ich der 5 ÖOO-Kllo- 
Lelstung Je Kuh nahe. Mir fehl­
ten nur 60 Kilogramm bis zu 
dieser Kennziffer. Der Melker­
trag hätte noch höher sein kön­
nen. aber zwei meiner Kühe hat­
ten nicht gekalbt. Die Ursache? 
Die zootechnische Arbeit Ist noch 
nicht auf der nötigen Höhe, in 
der Farm fehlt es an einem sach­
kundigen Fachmann. Der Kol- 
chosvorstand hat gegenwärtig 
entsprechende Maßnahmen einge­
leitet, und diese Frage soll In 
nächster Zelt gelöst werden, denn 
gelte Kühe gab es auch in an­
deren Gruppen.

Würde nur Ich allein hohe 
Melkerträge erzielen, so wäre 
das für den Kolchos noch kein 
Erfolg. Von Bedeutung Ist. daß 
viele meiner Kolleginnen mit ho­
hen Melkerträgen aufwarten. Das 
sind vor allem unsere namhaften 
Melkerinnen Anna Hellmann und 
Frieda Schlbe, die In der Farm 
schon mehr als 20 Jahre tätig 

sind und Ihre reichen Erfahrun­
gen und Meisterschaft Jungen 
Farmarbeitern vermitteln. Auch 
ich tue das mit Vergnügen. Zu 
den Jungen Bestmelkerlnnen zäh­
len bei uns Christine Lemmer 
mit einer Jahresleistung von mehr 
als 4 000 Kilogramm Milch Je 
Kuh. Nina Schmidt, Maria Fjo­
dorowa. Lydia Baumann, Olga 
Root. Es Ist wirklich erfreulich, 
daß es In der Viehzucht keinen 
Kadermangel gibt. Die gestrigen 
Schulabgänger kommen gern In 
die Farm.

Jetzt, da das Vieh in winterfe­
sten Stallungen steht, ist Jede 
Melkerin und Jeder Viehwärter 
bemüht, hocheffektiv zu arbeiten 
und die für die Winterperlode 
übernommenen Verpflichtungen 
erfolgreich einzulösen. Ich erhal­
te gegenwärtig 11 bis 13 Kilo­
gramm Milch je Kuh und Tag. 
9 bis 10 Kilogramm erhalten 
Christine Lemmer und mehrere 
andere Melkerinnen.

Man Iragt mich oft, wie es 
mir gelingt, unter den rauen Be­
dingungen Nordkasachstans Melk 
erträge zu erzielen, die sogar 
der Ukraine oder der Russischen 
Föderation Ehre machen könnten. 
Diese Frage kann man nicht mit 
einem Wort beantworten, aber 
Ich glaube, daß viel vom Verhal­
ten zur Arbeit, vom stilndlgL. 
Bestreben, seine Pflicht mög 
liehst gut zu erfüllen, abhängt. 
Man muß stets ganz bei der Sa 
ehe sein. Nehmen wir das Füt­
tern der Kühe. Formell habe 
Ich als Melkerin damit nichts zu 

tun, denn dazu sind die Vieh­
wärter da. Ich aber bin bei Jeder 
Fütterung meiner Kühe anwe­
send, und zwar nicht etwa des­
halb, well Ich an der Gewissen­
haftigkeit der Fütterer zweifle, 
nein, aber Ich kenne Jede Kuh 
besser und regele deshalb die 
Futtervertellung In meiner Grup­
pe selbst. Es versteht sich von 
selbst, daß nur gut bereitetes 
Futter mit den nötigen Mineral­
zusätzen In die Tröge kommt.

Obwohl die Melkerträge In un­
serem Kolchos bedeutend höher 
als In vielen anderen Agrarbe­
trieben der Rayons Blschkul sind, 
wird Jetzt an einer weiteren qua­
litativen Verbesserung der Her­
de gearbeitet. Gegenwärtig ha­
ben wir auf der Farm vier Grup­
pen von Je 25 hochleistungsfä­
higen Erstlingskühen mit einem 
täglichen Melkertrag von 15 bis 
16 Kilogramm gebildet. Schon In 
diesem Jahr will man von Ihnen 
nicht weniger als Je 4 000 Kilo­
gramm Milch erhalten. Auch 
meine Kuhgruppe wurde nach 
solch einem Prinzip gebildet, und 
das schon Erreichte Ist vielver­
sprechend. Jedenfalls bin ich fest 
entschlossen, schon In diesem 
Jahr die 5 000-Kllo Marke zu er­
zielen. Es Ist zu begrüßen, daß 
auch mehrere meiner Arbeitskol­
leginnen dieses Ziel anstreben. 
Erfahrungen und Melsterschatt. 
.vwlsscnhaftes Verhalten zur 
Arbeit, eine unermüdliche Suche 
nach Möglichkeiten zur wetteren 
Steigerung der Mclkerträge wer­
den uns helfen, unser Ziel zu 
erreichen und so einen größt­
möglichen Beitrag zur Verwirkli­
chung des Lebensmlttelpre 
gramms des Landes zu leisten.

CTPulsschlcia unserer Heim««»
RSFSR —;------ fc

Für die Glasbläser
Im - Swerdlow-Glaswerk von 

Solotkowo (Rayon Gus-Chrustal­
ny. Gebiet Wladimir) wurde ein 
einzigartiger Ofen zum Schmel­
zen von Glasmasse für Kunster­
zeugnisse In Betrieb genommen. 
Das neue Aggregat Ist zur Er­
zeugung von buntem und Kri­
stallglas bestimmt. Das bietet für 
da, Schaffen der Künstler und 
Glasbläser große Möglichkei­
ten. Infolgedessen werden noch 
mehr verschiedene Vasen, Sekt­
gläser und Karaffen ans Han­
delsnetz gelangen.

Bemerkenswert Ist, daß neben 
den Werkanlagen ein Lehrkom­
plex gebaut und seiner Bestim­
mung übergeben wurde. Hier 
ergründen die Jungarbeiter aer 
Vereinigung die Geheimnisse der 
uralten Kunst des Glasblascns.

Tadshikische SSR----------------

Energiequelle— 
die Sonne

Die Wissenschaftler der Gc- 
blrgsrenubllk werden die Energie 
Jedes Sonnentags, derer es in 
Tadshlklstan Jährlich über 320 
gibt, in den Dienst der Volks­
wirtschaft stellen. Sie haben ein 
Programm der praktischen An­
wendung der Heliotechnik erar­
beitet.

Gemäß dem Programm sind 
am Stadtrand von Duschanbe die 
Hauptobjekte des Sonnencnerglc- 
geländes montiert worden. Hier 
werden Anlagen zur Verwand­

lung der Sonnenenergie In Elek­
troenergie funktionieren. Errich­
tet wurden zwei Wohnhäuser für 
die ländliche Gegend, deren Be­
heizung und Warmwasserversor­
gung die Sonne sichern wird. An­
dere Sonnenenergieanlagen wer­
den umgekehrt Kälte für zwei ex­
perimentelle Gemüselager erzeu­
gen. Für das Betonwerk Nr. 6 
wurde ein Projekt des Sonnen­
warmwasserbereiters entworfen, 
dessen betriebliche Nutzung Jähr­
lich etwa 500 Tonnen Brennstoff 
sparen wird.
Lettische SSR -----------------

Schöpfer 
neuer Technik

Die arbeitsaufwendigste Ope­
ration — die endgültige Bearbei­
tung der Erzeugnisse —..wird zur 
Zelt lm Bohrerwerk von Vilnius 
von der Automatik ausgeführt. 
Das Ist das Ergebnis der vorfri­
stig vollendeten technischen Neu­
ausrüstung einer der Hauptab­
teilungen dos Betriebs.

Die Versuchsabtellung dieses 
Werks hilft die Überleitung der 
Errungenschaften des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
In die Produktion zu beschleuni­
gen. Jede dritte In diesem Be­
trieb eingesetzte Werkzeugma­
schine ist hier konstruiert und 
gefertigt worden. In der Ver­
suchsabtellung sind hochqualifi­
zierte Produktionsarbeiter tätig, 
die sich lm Projektieren gut aus­
kennen und Urheber vieler Ra- 
llonallslerungsvorschläge sind. 
Sie sind unentbehrliche Helfer 
der Konstrukteure bei der opera­
tiven Lösung der Aufgaben der

Steigerung der Arbeitsprodukt!- , 
vjtät.

Jede In der Versuchsabtellung ( 
gefertigte Werkzeugmaschine 
funktioniert eine Zeltlang unter 
Aufsicht Ihrer Schöpfer. Die ent­
deckten Mängel werden operätlv 
beseitigt. Und nur die einwand­
frei Instand gesetzte Technik 
wird in der nötigen Anzahl „ver­
mehrt".

Doch damit gehen die Sorgen [ 
der Schöpfer der neuen Technik 
nicht zu Ende. Sie helfen auch, 
die Ausrüstungen schneller zu 
meistern. Dazu trägt auch der 
neue ökonomische Stimulus bei 
- - der Verdienst der Produk­
tionsarbeiter aus der Versuchsab 
teilung hängt davon ab. wie 
schnell die von Ihnen eingeführte 
Technik die projektierten Kapa­
zitäten erreicht. Nur dann wird 
die Arbeit der Neuerer als vollen­
det betrachtet.

Dank einer solchen Arbeitsor­
ganisation verläuft lm Werk von 
der Entwicklung der Ausrüstun­
gen bis zu Ihrer Überleitung in 
die Produktion nur halb so viel 
Zelt wie in anderen artverwand­
ten Betrieben Lettlands.

Kirgisische SSR -----------------

Beeindruckende 
Ergebnisse

Die leistungsstarken Infrarot 
strahier, mit deren Serienferti­
gung das Kollektiv des Experl­
mentalwerks für Elektrovakuum | 
Maschinenbau In Frunse begann.

! werden „Sonnenwärme" für i 
1 Jungtiere In Viehfarmen auch In 

kalten Wlnternächtcn sichern
I können.

Die neuen Strahler unterschei­
den sich wesentlich von den zur 
Zelt In den Farmen eingesetzten 
Geräten. Ihre originelle Kon­
struktion gewährleistet nicht nur 
ein helles, gleichmäßiges Licht­
feld. sondern gestattet es auch 
dem Betrieb, Jährlich bis 250 
Tonnen Metall zu sparen-.

Die Produktlonstcsle der Strah­
ler in Agrarbetrieben der Repu­
blik und In wissenschaftlichen 
Forschungsinstituten der Branche 
zeigten die hohe Effektivität Ih­
rer Anwendung bei der Aufzucht 
der Jungtiere. So nehmen die 
Lämmer schneller an Gewicht zu, 
sie werden weniger krank.

Interessante Angaben wurden 
lm wissenschaftlichen Forschungs­
institut für Zuchtarbeit der 
RSFSR gewonnen. In einer ex­
perimentellen Schweinefarm mon­
tierte man ein ganzes automati­
sches System der Infrarotheizung. 
Die Ergebnisse sind beeindruc­
kend: Die Erhaltung der Ferkel 
erhöhte sich bedeutend, lm Alter 
von zwei Monaten wiegen sie 
bis 22 und mehr Kilogramm, 
während sie ohne Anwendung 
dieser Strahler fast um die Hälf­
te weniger wiegen würden.

Der Betrieb In Frunse ist zu 
einem zuverlässigen Partner des 
Agrar-Industrie-Komplexes Kir­
gisiens geworden. Für große In- 
dustrlelrelbhäuser sind die lei­
stungsstarken Anlagen „Sweto- 
tron" bestimmt. Breite Anwen­
dung bei Gemüsezüchtern und Se­
lektionären haben die Treibhaus­
strahler „Fotos" gefunden. Mit 
Ihrer Hilfe erhält man hohe Ern­
teerträge an Tomaten. Gurken, 
die Prozesse des Züchtens neuer 
Sorten von Getreide. Gerste und 
anderen Kulturen sind merklich 
beschleunigt worden.

Im lautenden Janr wird das 
Werk über 100 000 verschiedene 
9trahler für landwirtschaftliche 
Zwecke fertigen.
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Vorbildlich am wichtigen Abschnitt

Gutes mit Gutem vergelten

Ein für
Daß Wolodja Pronkin Preisträger 

des Leninschen Komsomol Kasach­
stans wurde, erfuhren viele seiner 
Kollegen an einem arbeitsfreien Tag 
aus Zeitung. Gleich nach 
der Schicht war d i c Rote 
Ecke der Automatenabteilung 
des Works „Zclinogradsclmasch" 
vollgepfropft: Dort versammelten
sich alle, die ihm gratulieren woll­
ten.

Gut sprachen von Wolodja der 
AWcilungslcitcr Alexander Swinin. 
der Sekretär des Parteibüros der 
Abteilung Michail Syliii und der 
Sekretär des Betriebskomsomolko- 
mitces Alexej Kolomin. Danach 
streckten Dutzende Menschen ihre 
Hände Pronkin hin: Jeder wollte 
ihn freundschaftlich auf die Schul­
tern klopfen, ihm die Hand drücken 
und persönlich ein paar Worte sa­
gen.

Der Preisträger blickte nur ver­
wirrt durch seine dicken Brillenglä­
ser und errötete ab und zu.

Wolodja Pronkin wuchs in. ei­
nem schönen Dorf auf — im Sow­
chos „Priwolny", Gebiet Koktsche- 
law. Nach Absolvierung der ländli­
chen Berufsschule hatte er gerade 
an seiner ersten Erntekampagne 
mitgemacht. Es sollte scheinen, er 
habe einen geraden Weg cingc- 
schlagen. Während seines Urlaubs 
fuhr er jedoch nach Zclinograd. um 
seine Schwestern zu besuchen. Und 
da. geschah Unvorhergesehenes. Er 
hörte sich die Gespräche über das 
Werk ..Zclinogradselmasch" an und 
beschloß, dort zu arbeiten: dazu 
wollte er in die Stadt zurückkehren.

Mein Dorf — mein Schicksal

Und daheim ist's 
doch am best'!

Nach der Absolvierung der tech­
nischen Berufsschule arbeitete ich in 
der B e r g b a u.vecM'all " n g 
Krasnooktjabrskojc. Von* . hie i 
pps wurde ich in die Sowjet- 
(fttipee cinbcrulen. wo ich mei- 

. nen, Dienst ableistcte. In den Brie- 
jfin Von zu Hause aber tauchte oft 
die Frage auf, wohin ich nach dem 

‘ Dienst gehen wolle. Auch ich 
selbst dachte nicht nur einmal dar­
über nach. Jedoch zu einem endgül- 
eigen Entschluß kam Ich nicht: „Mal 
sehen, wenn ich erst abgedient habe 
und daheim bin."

Zu Hause, als ich meine Soldaten­
uniform noch gewissenmaßen zur 
Schau stellte, kam es zwischen mir 
und dem Vater, einem Viehzüchter 
im Sowchos, zu einem Gespräch, 
wie es wohl bei allen jungen Leu­
ten vorkommt.

„Begreife doch, mein Sohn", sag­
te der sonst wortkarge Vater auf- 
B- „Was hast du in diesem 

au verloren? Arbeitshändc 
braucht man auch hier. Komm zu 
uns in die Viehzucht. und mach 
kerne Faxen. Auch bei uns ist der 
Verdienst nicht klein, dazu bist du 
dann zu Hause und stets umsorgt " 
. „Alles schön und gut", meinte 
ich. „Aber ich bin ja ein Schwei­
ßer. und. wie man sagt kein 
schlechter."

„Und wenn auch", ließ mein Vater 
nicht locker. „Dieser Beruf wird dir 
immer zugute kommen, auch da­
heim, wo es du doch besser als 
sonstwo haben wirst.“

„Das ist wahr", gab ich 
endlich zu, „Die Welt habe 
ich gesehen. mein Glück habe 
ich immer irgendwo draußen ge­
sucht. Es ist nun Zeit, sich gründ­
lich einzurichten. Und am besten zu 
Hause.“

...So vergrößerte sich durch mich 
die Schäferzahl in unserem Abai- 
Sowchos um eine Person. Was je­
doch meine Worte „Habe die Welt 
gesehen" betrifft, so hatte ich mich 
geirrt.

Im vorigen Sommer wurde ich 
ins Sowchoskontor gerufen und 
gefragt:

„Was weißt du von der Tschecho­
slowakei?“
- Ich war ziemlich verblüfft 
und begann d i e Sehenswür­
digkeit des Bruderlandes aufzuzäh­
len. „Aber wozu das alles?"

„Erledige die Formalitäten: bald 
wirst du die Tschechoslowakei noch 
besser kcnnenlemen. Als Bestarbei­
ter fährst du dorthin unentgeltlich“, 
sagte man mir...

Viele Eindrücke sammelte ich 
im gastfreundlichen Brudcrland. 
Nach meiner Touristenreise kehrte 
ich in mein Heimatdorf zurück, wo 
auf mich mein Freund und Kollege 
der Obcrschäfcr Nikolaus Baal war­
tete.
. Nikolaus ist ein sehr gewissenhaf­
ter Mensch. Auf ihn ist stets Verlaß. 
Wir beide tun alles, daß unsere 
Herde zu den leistungssträksten im 
Betrieb zählt. Wir erhalten 4 Kilo­
gramm hochwertiger Wolle je Schaf.

Heute bemühen wir uns um eine 
erfolgreiche und verlustlose Win­
terung der Tiere. Gleichzeitig geht 
die Vorbereitung zur Ablammung, 
einer verantwortungsvollen Kam­
pagne in der Schafzucht.

Und ich werde gern mit dabei! 
Ich bin dem Rat meines Vaters ge­
folgt und hab' nicht gefehlt. Hier 
ist mein wahres Zuhause. hier 
hab' ich meine Berufung und mein 
Glück gefunden.

Johannes MASSOLD. 
Schäfer im Abai-Sowchos 

Gebiet Kustanai

allemal
Das konnte er aber erst nach sei­
nem Armeedienst tun...

In der Automatenahteilung gibt 
es jetzt nur neun solche Aggregate, 
«ic-es Wolodja bedient. Im ver­
gleich zu der mit gewöhnlicher 
Drehmaschine ist seine Leistung 
fünf- bis sechsmal höher. Da arbei­
tet cs sich auch leichter: Man drückt 
nur auf Knöpfe, und das Werkstück 
geht selber aus einer Stellung in 

die andere. Am schwierigsten ist die 
Einstellung des Aggregats. Es ist 
viel komplizierter, es einzurichten 
und zur Arbeit vorzuberciten als 
die gewöhnliche Drehmaschine. Ver­
ständlicherweise wird der Automat 
nicht einem jeden, sondern nur ei­
nem Dreher hoher Qualifikation an­
vertraut Wolodja vertraut man nö­
tigenfalls zwei Automaten zugleich 
an.

..An Pronkin gefällt mir beson­
ders seine Gewissenhaftigkeit", sagt 
der Abteilungsleiter A. Swinin. Bei 
ihm geht keine Minute verloren. Da­
bei steht er auch seinen Kollegen 
stets hilfsbereit zur Seite."

Es kommt nicht darauf an, daß 
Pronkin die Norm mehr als zu 120 
Prozent erfüllt. In der Abteilung 
gibt es viele solche Arbeiter. Es 
liegt auch sogar nicht daran, daß 
er zwei Aggregate zugleich bedient. 
Auch solche finden sich in der Ab­
teilung. W.-.s Diszipliniertheit be­
trifft. so ist er, wie der Abteilungs­
leiter und der Meister meinen, „ei­
nen Kopf höher als die anderen." 
Das bedeutet keinesfalls, daß d:z 
anderen Arbeitsbummelanten sind. 
Für gute Ordnung in der Produk­
tion kämpft man hier schon längst

Viele Abgänger der örtlichen 
Mittelschule im Kolchos „Trudo- 
wik", Rayon Kurdai, bleiben zu 
Hause und arbeiten in der Land­
wirtschaft. Ihre Kenntnisse erwei­
tern sic im Fernstudium. Ein Teil 
der Absolventen bekommt neben 
dem Zeugnis über Mittelschulbil­
dung auch Befähigungsnachweise 
als Fahrer und Traktoristen. Diese 
Berufe erlernen sic in der Schule. 
Als Mechanisatoren arbeiten jetzt 
Anatoll Wetkalow, Wassili Gerb, 
Alexander Würz, Sergej Trifonow

Wo ein Wille ist
Als man Galina Koslowitsch an 

die Spitze einer Komsomolzen- und 
Jugendbrigade stellte, war cs für 
die anderen keine Überraschung. 
Im Abschnitt kannte man sie als 
eine fleißige und energische Arbei­
terin. Jemand hatte mal treffend 
gesagt, daß der Charakter eines 
Menschen die Richtung seines Wil­
lens sei. Um den Nachbarn zu 
verstehen, muß man dessen Be­
strebungen und Neigungen kennen. 
Ich glaube, Galina gehört zu den 
Menschen, die stets bewußt und 
zielstrebig handeln. Der jungen 
Brlgadeleitcrin gelang es in kurzer 
Zeit, ein einträchtiges Mädchenkol- 
lcktiv zusammenzuschmieden, das 
sich im Pawlodarer Traktorenwerk 
bald eines guten Rufs erfreute.

...An einem bestimmten Platz lie­
gen in akkuraten Reihen fertige 
Motorhauben. Sic werden von den 
Mädchen der Brigade Koslowitsch 
montiert.

„Unsere Mädchen sind fachkun­
dig und gewissenhaft", sagte Gali- 

Unser Diskoklub

Singende „Zeitmaschine“
Sie lat haute eine sehr populäre Formation, die I 

der UdSSR überall Ihre Freunde hat. Ihre Lieder elnr 
eben Lieder, die sich put „auf die Gitarre leqen". Sie 
gehören Inzwischen ebenso zur Juqend wie vor zw 
aanrzennten die GesSnqe des bekannten Liedermachers 
Pulat Okudshawa. Ole Polen haben den schonen Be- 
qrirf „poezja spiewajancce" — qesunqene Poesie — 
Balladen, zur Gitarre, eine Analoqle zu unserer „aar- 
denoicntunq”. Oie Sonqs der „Zeitmaschine" qehoren 
zu diesem Genre. Hier hat das Wort das Wort wenn 
auch das sanqbare: Storys, Moritaten, Shantys, Spac 
und Parodien — und sehr viel „Seriöses".

Ls sind Lieder von 2z|Mhr*c tiir IZJShrlqe, denn 
die Hauptkonsumenten sind Ober-, Berufs- und Fach­
schüler, Studenten der ersten Semester. Es sind Je - 
Mädchen und Junqen. die Ihren Weq Ins Leben antre­
ten. bei denen alles das erste IZal Isc Liebe, Verant- 
wortunq, Konflikte. Oie Welt mit Ihren Auqen qesehe 
In Ihrer qanzen Vielfalt und Ursprünqllchkelt

Ein bißchen darüber 
woher sie herkommen. 
Die Gruppe entstand vor 
13 Jahren, zu einer Zeit, 
da die Beat-Welle über­
schwappte und die Pilz- 
Köpfe Dutzende Imitato­
ren fanden. Die Quartett­
form war einfach zu be­
quem — Solo. Rhythmus- 
gitarrc, Elektroorgcl, Baß­
gitarre — und alle vier 
splelén und singen.

Derartige Gruppen 
schossen wie Unkraut aus 
dem Boden. In Moskau, 
gab cs 1969 mehr als 200 
spuntige Rocktcams. Eine 
dieser Gruppen hatte sich 
mit dem entlehnten Titel 
eines Science-fiction-Ro­
mans von Herbert Wells 
n der 19. Moskauer Ober- 
ichule aufgetan. Vier 
Tehnklassenschüler — An­
drej Makarewitsch. Ser- 
?cj Kawagoe, Alexander 
'■'utikow und Juri Borsow 

hörten anfangs Plat- 
•n ab. verschafften sich 

neueste Mitschnitte. Dann 
versuchten sie sieh an Gi­
tarren Trat<n auf einer 
Schulveranstaltung auf.

und dabei erfolgreich. Allein in den 
le...teil anderthalb Jahren stieg die 
Arbeitsproduktivität in der Abtei­
lung um 37 Prozent. Zum Begriff 
„Arbeitsdisziplin" gehört jetzt schon 
nicht etwa Arbeit ohne Verspätun­
gen und Bummeleien, sondern das 
Vermögen, die Arbeitszeit größt­
möglich zu nutzen. Wolodja tut 
das besser als die anderen. Es fcab 
mal solch einen Fall in seinem Le- 
l>tn. Im Juni des vorigen Jahres 
herrschte in der Abteilung eine 
ziemlich angespannte Lage: Es 
mangelte an Arbeitskräften, der 
Plan mußte aber erfüllt werden. 
Pronkin bediente damals eine Wo­
che lang zwei Aggregate und lei­
stete mit Jedem anderthalb Normen. 
Von der Seite gesehen, schien es. er 
arbeite genauso wie seine Kollegen. 
Nur daß bei' ihm keine Minute ver­
lorenging.

...An den ersten Monat seiner Ar­
beit in der Abteilung erinnert sich 
Wolodja nicht sehr gern. Er war 
zwar kein Schwächling, hatte bei 
der Erntekampagne den vollen 
Lichttag gearbeitet und auch seinen 
Armecdlenst hinter sich gehabt. 
Nach jeder Schicht konnte er aber 
kaum sein Bett im Wohnheim er­
reichen: derart schmerzten ihm Hän­
de und Rücken.

Seine Kollegen meinten, gutmütig 
9 hmnnzelnd, er würde sich schon 
cinarbeiten. Alle hätten das mal 
durchgemacht..."

Und siehe da — schon nach ei­
nem Monat wurden seine Hände 
flinker, die Ermüdung nach der 
Schicht war ihm angenehm. und 
der Ar”tr über die Witzeleien sei­
ner Kollegen wandelte sich in ruhi­
ge Freude, denn er fühlte sich end­
lich unter dm Seinen in dieser gro­
ßen Arbeiterfamilie.

Gerade damals wandte sich an 
i>-i der Komsomolorganisator Sejt- 
shan Mussabckow: „Ich sehe, daß

Sie blieben
ti. a. Während der Ernte 83 waren 
sie Gehilfen der Kombineführer. 
Shailan Isbassarow und Doktorbck 
Bakijcw sind Schafzüchter gewor­
den.

Ein Teil der Dorfjugend absol­
vierte im vorigen Jahr die Elfklas- 
scnschule ohne Arbeitsunterbrc- 
rhung. darunter die Melkerin Ta­
mara Pasuehina. der Mechanisator 

na. „Sie sind noch so schwierigen 
Operationen gewachsen und kön­
nen, wenn nötig, einander ersetzen. 
Nehmen wir zum Beispiel Irina 
Pazjuk. Sie kennt ihre Arbeit aus 
dem Effeff und ist immer bereit, 
einem Neuling mit Rat und Tat 
beizustehen."

Beim Befestigen von Komplettic- 
rungsteilen auf der Motorhaube ar­
beiten die Mädchen paarweise. Am 
gleichen Werktisch mit dem Briga­
dier arbeitet Swetlana Goloborod- 
kina. Im Jugendkollektiv ist sie ein 
Neuling.

„Ich bin in meine Arbeit einfach 
verliebt", sagt Swetlana. „Mit Hil­
fe der Brigadierin und anderer 
Mädchen werde ich unbedingt den 
Montcurbcruf meistern. Meine Kol­
leginnen arbeiten Hand in Hand, 
sind mir stets gewogen, und das 
gibt mir Krall und Mut."

Gemeinsam mit Irina Pazjuk ar­
beitet Tamara Fidrja. Es ist eine 
Freude zu beobachten, wie flink 
und geschickt sie handeln. Alle De- 

du dich eingearbeitet hast. Recht 
sol Wir möchten dich um etwas bit­
ten,.."

Dem ersten Auftrag folgte der 
zweite und der dritte. So wurde er 
in den Wirbel des Komäomollebens 
liincingezogen. Jetzt ist Wolodja 
Mitglied des Komsomolbüros der 
Abteilung und für den ideologischen 
Sektor verantwortlich.

Pronkin hat jetzt vor. ein Maschi­
nenbautechnikum zu beziehen. Wo­
zu? Selbstverständlich nicht bloß, 
um ein Diplom zu besitzen. Er 
träumt von der Arbeit an einer 
Werkzeugmaschine mit Programm­
steuerung. die in seiner Abteilung 
in nächster Zukunft stehen wird.

Das Streben nach Führerschaft 
ist für Wolodja eigentlich nicht cha­
rakteristisch. er ist eher schüchtern. 
In der Abteilung gibt es einen 
Mann, nach dem er sich richtet. Das 
ist der Dreher Aushan Alin. Von 
ihm sagt Pronkin, bei ihm klappe 
immer alles. Darunter meint er das 
Vermögen, die komplizierteste Ar­
beit schnell und schön zu verrich­
ten. Eine Meisterschaft wie bei Alin, 
zu erreichen, ist wohl der sehnlich­
ste Wunsch vieler junger Leute.

Wolodja hat die .Parteiversamm­
lung noch gut in Erinnerung, auf 
der er Kandidat der KPdSU wurde. 
Man äußerte sich damals gut über 
ihn, er hatte aber Bedenken, ob er 
das auch verdient habe. Nach jener 
Versammlung beschloß er, noch 
mo’ir als bisher zu leisten.

Auch nach der jüngsten Ver­
sammlung in der Roten Ecke dach­
te er darüber nach, wie er den ho­
hen Titel des Preisträgers rechtfer­
tigen soll. Alles lief auf das eine 
hinaus: Noch besser in der Abtei- 
— zu arbeiten, die er vor einigen 

-en gewählt hatte. Ein für alle­
mal.

Natalia GUK

zu Hause
Friedrich Feisinger, der Fahrer 
Burban Sysdykow — insgesamt elf 
Personen. Sie erklärten: „Wir blei­
ben zu Hause und werden in der 
Landwirtschaft arbeiten.“

Andreas ENNS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

tails montieren die Mädchen ein­
wandfrei und ohne Hast. Und das 
ist auch verständlich: arbeiten sie 
doch mit Selbstkontrolle. Das be­
deutet. daß ihre Erzeugnisse nicht 
ein zweites Mal geprüft zu wer­
den brauchen.

„Dieses Vertrauen verpflichtet 
uns, in hoher Qualität zu arbeiten 
und die Fertigung jedes Details 
5rundlich zu prüfen", sagt Irina 

azjuk. „Denn unsere Arbeit ist 
eng mit dem Puls des Hauptfließ­
bandes verbunden, daher ist es un­
sere uichtigste Aufgabe, die rhy­
thmische Arbeit des Fließbandes 
zu sichern."

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade um Galina Koslowitsch 
wurde wiederholt als Siegerin im 
sozialistischen Wettbewerb zwi­
schen den Brigaden anerkannt. Die 
Gewähr des Erfolges dieses Ju­
gendkollektivs liegt in der guten 
Arbeitsorganisation, der gegenseiti­
gen Versündigung und Hilfsbereit­
schaft. Mit einem Wort, in dem 
was wir heule gutes moralisches 
Klima nennen. Sehr wahr ist das 
Sprichwort „Wo ein Wille ist, da 
ist auch ein Weg."

Ludmilla GIBA

Spielen konnten sie da­
mals wahrhaftig nicht, 
aber sie hatten Musikge­
spür.

Bald stellte sich her­
aus, daß ein paar von ih­
nen, vor allem der Gitar­
rist und Sänger Makare­
witsch. eigene Lieder 
-. c h r c i b e n ko nnte, 
In den 70er Jahren 
rappelle sich die „Zeit­
maschine" zu einer der 
beliebtesten Moskauer Ju­
gendformationen hoch. 
Sie traten meist vor klei­
nem Publikum auf. 
Manchmal machten sie 
Abstecher in andere Städ­
te. zum Beispiel nach Le­
ningrad oder in die Ost­
seerepubliken. Obwohl sich 
die Formation als „Rock- 
Gruppe" bezeichnete, war 
nämlich der Hardrock für 
sie ein zweirangiges Ele­
ment. Nicht umsonst erin­
nern die Kompositionen 
der „Zcitmaschine", de­
nen der Elektro- und 
Schlagzeugsound völlig 
abgeht, an die Lieder un­
serer populären Sänger 
und Poeten Okudshawa

Ist es schwer, Arbeiter zu wer­
den"

„Bestimmt nicht leicht". - 
solch eine Antwort bekam ich auf 
meine Frage von den jungen Ar­
beitern des Ust-Kamenogorsker 
Gerätewerks.

.,50 bis 60 Schulabgänger und 
Absolventen von Techniken kom­
men Jährlich In unser Werk", er­
zählt Alexander Ott, Junger Lei­
ter einer Montagebrigade. „In 
drei Monaten beginnen sie in der 
Regel, selbständig zu arbeiten, 
erfolgreich relativ komplizierte 
Aufgaben 2U verrichten und ihr 
Tagessoll zu bewältigen. Doch 
hier erscheint das Paradox: Nach­
dem sie In der Arbeit .unabhän­
gig' geworden sind, warten 
manche Jungen .Überraschun­
gen- auf: Einer glaubt zum Bei­
spiel. daß er schon alles gemei­
stert hat. nimmt auf seinen Mei­
ster und die Kollegen keine Rück­
sicht mehr. Ein anderer verletzt 
die Disziplin."

Die Erziehung solch eines Ar­
beiters. dem schöpferische Arbeit 
ein Bedürfnis, bei dem Kamerad­
schaftsgefühl und gegenseitige 
Hilfe Charaktereigenschaften 
wären. Ist das Hauptanliegen der 
Komsomolorganisation des Gerä­
tewerks.

Man führt den Neuling lm 
Werk durch die Abteilungen und 
Abschnitte, durch die Räume des 
Betriebsmuseums; man erzählt, 
erklärt und zeigt Ihm. welche Er­
zeugnisse lm Betrieb hergestellt 
werden und von welcher Bedeu­
tung die Arbeit der hiesigen 
Werktätigen für das ganze Land 
Ist. In der Abteilung, wo der 
Neuling zu arbeiten anfängt, be­
mühen sich die Lehrmeister und 
andere Junge Kollegen, daß er 
sich lm Kollektiv glechberech- 
tlgt fühlt.

Dieses Gefühl aber kommt nur. 
wenn sich der Junge Arbeiter 
nicht nur für seinen individuel­
len Plan Interessiert. sondern 
auch für denjenigen.

Beitrag der Jugend
Die Komsomolorganisation des 

Lenin-Sowchos, Rayon Sowjetski. 
zählt mehr als 150 Personen. Die 
überwiegende Mehrheit davon ar­
beitet im Feldbau, in der Vieh­
zucht, im Bau- und Transportwe­
sen. Der Agrarbetrieb hat seine 
Aufgaben für drei Planjahre in der 
Produktion und im Verkauf von 
Getreide. Fleisch und Milch bereits 
erfüllt. Zum Erfolg der Wirtschaft 
haben recht viel die Komsomolzen 
und Jugendlichen beigesteuert.

und Wyssozki. Ihre Leit­
idee waren eine einfache, 
eingängige Melodie und 
die Texte. Das meiste 
kam von Andrej Makare­
witsch, damals Student 
an der Moskauer Hoch­
schule für Architektur.

Mit den Jahren wech­
selten rund ein Dutzend 
Instrumentalisten einan­
der ab — die einen waren 
technisch nicht auf der 
Höhe, andere gingen in 
Berufsformationen, was 
sic allerdings nicht hin­
derte. nach ein paar Jah­
ren die „Amateurband 
Zeitmaschine" wieder an­
zulaufen. (Es gab auch 
Versuche, den Instrumen­
talaufbau zu erweitern 
— etwa ein Jahr spielte 
die Gruppe mit Bläsern.) 
Es erwies sich aber, daß 
für die Songs der „Zeit­
maschine" ein Luxus in 
Form von Bläsern oder 
Elektronik überflüssig 
war. Der „Background" 
durfte den Gesang — die 
ein wenig zittrige, nasale, 
jedoch sehr ausdrucks­
starke Stimme Andrej 
Makarewitschs — nicht er­
schlagen. Worin liegt die 
Stärke der „Zeitmaschi- 
ne"-Lieder?

Vor allem darin, daß ih­
nen die Schlagerklischees 
ahgingen: „Ich kam zu
dir. doch du warst (ort. 
nun hin ich traurig, duhi- 
dubida..." Makarewitsclics 
Texte sparen sich . die 
„Liebeslyrik" überhaupt 
Dafür schneidet er Fra­
gen an wie Wahl des Le 
henswege'. Können und 
Müssen. Pflicht und Ge­
wissen. Individualismus 
und Gemelnschaftsretst 
E« sind eindeutig noliti- 
sehe. gesellschaftliche. 

dc. der Abteilung, des Werkes. 
Es gibt Ja V leie Möglichkeiten, 
die eigene Verantwortung zu füh­
len — die Teilnahme an der Ge­
werkschaftsarbeit, am wissen­
schaftlich-technischen Schaffen 
oder an der Arbeit des „Komso- 
molschelnwerfcrs".

„Es ist dabei sehr wichtig”. 
■ fügt Alexander Ott hinzu, ..daß 
Jeder sofort einen Auftrag erhält, 
der seine Begabungen und Fä­
higkeiten größtmöglich zur Ent­
faltung bringt, der dem Jungen 
Selbstvertrauen clnflüßt, damit 
er begreift: Das Werk Ist eine 
große einträchtige Familie."

Vor einigen Jahren zählte die 
Montageab t e 11 u n g zu den 
schwächsten lm Betrieb: Da gab 
es Arbeitsausschuß. Mehrver­
brauch von Rohstoff, Kaderfluk­
tuation. Nach der gründlichen 
Analyse des Rückstands schlu­
gen die Spezialisten einen sehr 
einfachen, doch effektiven Aus­
weg aus der entstandenen Situa­
tion vor: Man soll die Arbeiter, 
die vorher persönliche Aufgaben 
individuell erfüllten, zu ge­
schlossenen Brigaden vereinen. 
Eine davon — die Komsomol­
zen und Jugendbrigade — be­
gann nun Alexander Ott ' anzu­
leiten.

Bereits nach einem Jahr wur­
de es klar: Man hatte die richti­
ge Lösung gefunden. Zuseh' nds 
erweiterte sich das Betreuungs­
bereich, fast alle Erzeugnisse 
werden mit Eleenkontrolk. gelie­
fert; die Arbeitsproduktivität 
stieg in einem Jahr um 70 Pro­
zent.

„Früher dachte jed.r von uns 
nur an sich selbst", stellt der Bri­
gadier klai. „Jetzt Ist Jeder dar­
an interessiert, daß auch sein 
Kollege ebenso gut arbeitet, wie 
er selbst. Denn der Lohn hängt 
davon ab, wie und was die ganze 
Brigade geleistet hat. Als das 
neue System der Arbeitsentloh­
nung eingeführt wurde, fürchte-

Spitzenleistungen erzielt zum 
Beispiel die Komsomolzen- und Ju- 
gendfeldbaubrigadc Nr. 2. die vom 
erfahrenen Lehrmeister und Mecha­
nisatoren J. Weißkerbcrg geleitet 
wird. Im Feldbau behauptet das 
Jugendkollektiv den ersten Plalz 
im sozialistischen Republikwettbe­
werb. im vorigen Jahr ernteten 
die Ackerbauern 10,4 Dezitonnen 
Getreide je Hektar. Zu den Be­
sten gehören in der Brigade die 
Komsomolzen W. Schinkarcnko, 

ethische Fragen. Makare­
witsch möchte seine Zu­
hörer veranlassen, ehrlich 
sich selbst und seine Um­
welt zu beurteilen, er will 
ihn zum Nachdenken 
bringen:

Ein jeder 
hat schon das Recht 
auf das, was links 
und das. was rechts. 
Auf schwarzes Feld 
und weißes Feld. 
Auf freien Willen 
und keinen Willen...

Die Zeilen könnten ei­
nem Traktat über freie 
Willensentscheidung und 
den Zwang der Notwen­
digkeit entstammen. Das 
I ied handelt von der per­
sönlichen Verantwortung 
icdes Einzelnen für seine 
Taten. Du wählst deinen 
Weg selbst, darfst dich 
nicht hinter fremden Wil­
len, hinter anderen Leu­
ten. hinter den „Umstän­
den" verkriechen. Letzt­
lich ist jeder, der seine 
Haltung frei gewählt hat, 
für die Folgen verant­
wortlich. Am verhaßtesten 
sind Makarewitsch Feig­
heit. der Verzicht auf be­
stimmte Position im Le­
benskampf. der Kompro­
miß des Kleinmütigen:

Wie einfach zu sagen, 
du seist zu schwach, 
die Welt zu verändern: 
Die Flagge über der 

Festung zu senker 
und die Tore zu 

öffnen..
In den letzten Jahren 

ionglieren unsere Medien 
mit dem Begriff „Politi 
sehe» Lied". Es cibt so­
gar Festivals in den Ost- 
seerepuhllken. in Jerewan 
Togliatti' Dutzende Soli­
sten und Gruppen. Sie ha­
ben russische Revolutions­

songs, Lieder aus den Re­
volutionsjahren. aus der 
Zeit des Bürgerkriegs 
und des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, Friedens­
lieder der 40er bis 60er 
Jahre, politische Lieder 
von heute im Repertoire. 
Die ..Zeitmaschine" bietet 
ein Beispiel (ür die mög­
liche Umsetzung moder­
ner ..Politlyrik", wo die 
Texte publizistisch wer­
den. die Mcthaphern an 
Losungen erinnern. Es 
sind mutige, unbequeme, 
unruhige Lieder, die die 
Zuhörer zu einer aktiven 
sozialen und staatsbürger­
lichen Position anstacheln, 
ihn dazu bringen wollen, 
sich im Kampf um Gut 
und Böse, um die besten 
Gedanken und gegen 
Heuchelet, Falschheit. 
Spießbürgertum. Raffgier 
und geistige Leere zu en­
gagieren.

Wir hatten die Gruppe 
bis in die 70er Jahre ver­
folgt. bis zu den Dreliar- 
beiten zu „Afonja“. Die 
Zeit ging weiter. Aus den 
Jugendlichen wurden • Er­
wachsene. Sie machten 
Erfahrungen. schafften 
sich Technik an. Lange 
schon bestehen die vielen 
Amateurgruppen aus dem 
Jahr 1969 nicht mehr, die 
zusammen mit der „Zeit­
maschine" aufkamen. Sie 
aber bestand weiter, war 
nraktisch ein Berufsen- 
’cmble. obwohl sie noch 
:nwr den Amateurstatus 
'•esaß Es dauerte noch ei- 
"e gan’c Weile. ehe die 
Formation fest vom Mos­
kauer Komödlen-Theater 
"ngagiert wurde (ähnlirh 
einer anderen bekannten 
Grupne — „Arakas". die 
zum Ensemble des Thea­

dc Konfliktsituationen entstehen 
würden. Aber welche große Aus­
einandersetzungen können schon 
entstehen, wenn unsere Fehlgriffe 
und Erfolge, unsere Unterlassun­
gen und Leistungen In der Kon- 
trolllste wie auf der Hand zu se­
hen sind?"

Ja. danach sieht man sofort, 
wer die Arbeit, flau verrichtet, 
wer am Stillstand schuld ist, 
oder umgekehrt, wer dabei be­
sonders aktiv Ist. Deshalb han­
delt es sich in den Komsomol­
versammlungen nicht darum, wer 
was verdient hat. sondern dar­
um. wer noch welterlernen, wer 
zusätzliche artverwandte Berufe 
meistern muß. was noch zu un­
ternehmen ist, um noch besser zu 
arbeiten.

..Aber man soll nicht denken, 
daß wir jetzt mit allem zufrie­
den sind", sagt Alexander zum 
Schluß unseres Gesprächs. ..Na­
türlich sind wir sehr stolz dar­
auf. daß unsere Brigade lm Werk 
führend ist, iIaB die Geräte, die 
wir hcrztellen. lm In- und Aus­
land sehr gefragt sind. Es gibt 
z.her auch heute so manche Pro­
bleme. Das Kollektiv der Briga­
de ist Jedoch überzeugt, daß es 
•le unbedingt bewältigen wird. 
Für uns Komsomolzen ist das ei­
ne Ehrensache!"

Heute montiert die Komsomol­
zen- und Jugendbrigade der 
kommunistischen Arbeit um Alex­
ander Ott die Maschinen der Sy­
steme „Zentr". ..Zikl-BS" und 
.,Zentr — Logfka" für die auto­
matischen Steuerungsanlagen. 
Und morgen sollen die Geräte an 
Dutzende Betriebe des Bauwe­
sens. der Chemie- und Erdölin­
dustrie geliefert werden.

Viktor WIEDMANN.
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Im Bild: Brigadier Alexander 

Olt (Milte) mit seinen Kollegen 
Viktor Jeremejew und Arkadi Smir­
now. Foto: Viktor Krieger

T. Baisakowa, N. Bauer, R. Ott, 
'V. Taach, A. Jeskendyrowa u. a.

Für die Jugendlichen des Sow­
chos sind gute soziale und kulturel­
le Bedingungen geschaffen. In den 
Abteilungen gibt es Bibliotheken 
und Klubs, in der Zentralsiedlung 
— ein Kulturhaus. Hier verbringt 
die Jugend ihre Freizeit, beteiligt 
sich an der Zirkel- und Sportarbeit, 
an der Laienkunst, besucht das Sta­
dion. den Sportsaal und Schiß- 
stand. Interessenten können sich 
in der Musikschule ausbilden las­
sen.

Nikolaus IMMEL
Nordkasachstan 

ters Leninscher Komso­
mol gehört). Die „Zeit­
maschine" spielt in Auf­
führungen des Theaters 
und unternimmt in ihrer 
bühnenfreien Zeit Gast­
spielreisen. Ihre Zusam­
mensetzung sicht heute so 
aus: Pjotr Podgorodez- 
ki Klavier. Valcri Jefre­
mow Schlagzeug, Alexan­
der Kutikow Baßgitarrc. 
Andrej Makarewitsch 
Chef.

Sehr bedeutsam für die 
Gruppe war ihre Teilnah­
me am Landesfestival für 
Pop- und Schlagermusik 
im März 1980 in Tbilissi. 
Die „Zeit m a sc.h in e" 
schnitt (neben der' ausge­
zeichneten Tal I i n n e r 
Gruppe „Magnetic- 
Band") erstklassig ab 
und errang den ersten 
Preis. In Tbilissi waren 
zwar professionell stärke­
re Formationen, die „Zeit­
maschine" aber etwas hat­
te. was vielen anderen 
fehlte: ihr eigenes Ge­
sicht, ihr eigenes Thema. 
Aus diesem Grund er­
hielt sie denn auch den 
ersten Preis, und Andrej 
Makarewitsch vom geor­
gischen Joumalistenver- 
band den Sonderpreis für 
Liedertexte.

Das war der erste grö­
ßt Erfolg dieser Forma­
tion nach einem langen 
und komplizierten Weg. 
Das Wichtigste aber ist: 
Sie darf ihre Frische und 
Unmittelbarkeit. Mut und 
Eigenständigkeit nicht 
cinbüßen. durch die sich 
die „Zeitmaschine" zwan­
zig Jahre lang hervorge­
tan hat!.

Alexander 
TRACHTENBERG
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eine Fälschung!

Straßenbahn liegt in
BERLIN. Sollte man In der 

DDR einen Wettbewerb veran- 
I stalten. um den incistbeansp. uch- 
, ten Transportträger lm Stadtver- 
i kehr zu ermitteln, so würde die 
I Straßenbahn unbedingt als Slc- 
5er hervorgehen: Ihr Anteil an 
er gesamten Personenbeförde­

rung in den Städten der Repu­
blik beträgt gegenwärtig mehr 
als 50 Prozent.

Das Netz der Straßenbahnen 
in der DDR. das gegenwärtig 
1 700 Kilometer ausmacht, wird

Modernes 
Flughafengebäude

ULAN-BATOR. „Den 60. Jah­
restag der Ausrufung der MVR 
würdig begehen!" unter diesem 
Motto arbeitet das Internationale 
Kollektiv der mongolischen Bau­
leute bei der Errichtung des neu­
en Komplexes des Internationa­
len Flughafengebäudes „Bujant 
Ucha" in der Nähe der mongoli­
schen Hauptstadt. Dieses Objekt 
Ist eines der wichtigsten lm Pro­
gramm der Modernisierung des 
Lufttransports und Erhöhung der 
Effektivität seiner Arbeit.

Da-, neue Flughafengebäude 
wird es ermöglichen, die Durch­
laßfähigkeit des Flughafens be­
deutend zu vergrößern und die 
Bedienung der Fluggäste zu ver- 
bc’"-". Mit den modernsten Na­
vigationsausrüstungen. Verbin- 
dungs- und Nachrichtenmitteln 
aus'-estattet, wird es Jede Stun­
de bis 500 Fluggäste der Innen- 
und Internationalen Fluglinien 
aufnebmen können. Dieser für 
die Mongolei einzigartiger Ko.n- 
n’er. fO- de-ren Ausgestaltung 
Elemente der nationalen Kultur 
verwendet werden sollen, wird 
bequeme Wartesäle und Erho­
lungszimmer. Service-Dienste 
und auch -eine überdachte Park­
stelle umfassen. Bereits lm künf­
tigen Jahr wird das Flughafen­
gebäude seine ersten Gäste auf­
nehmen.

Friedliche
Arbeit 
gewährleisten

und weitsichtigen 
UdSSR bewahrt

Pravo" führt In

Die Sowjetunion habe sich bei 
Ihren außenpolitischen Aktivitä­
ten stets von den Prinzipien der 
Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit für alle Länder leiten 
lassen, schreibt die tschechoslo­
wakische „Rude Pravo" in einem 
Beitrag des Stabschefs der tsche­
choslowakischen Volksarmee und 
Ersten Stellvertretenden Mini­
sters für Nationale Verteidigung 
der CSSR. Miroslav Blagnlk. Wie 
es In dem Beitrag weiter heißt, 
könnten Jedoch sowohl Gleichheit 
als auch gleiche Sicherheit nur 
unter der Voraussetzung gewähr­
leistet werden, daß das militär­
strategische Gleichgewicht auf­
rechterhalten wird, das dank der 
ausgewogenen ’ 
Politik der 
bleibt.

Die „Rude --------
dem Beitrag weiter aus. daß Je­
doch die in einer Reihe westeuro­
päischer Länder begonnene Sta­
tionierung neuer amerikanischer 
Erstschlagsraketen unweigerlich 
zur Entstehung einer qualitativ 
neuen milltärstrateglschen Situa­
tion in Europa und In der gan­
zen Welt führt. Deshalb könn­
ten die sozialistischen Länder lm 
Interesse Ihrer eigenen Sicher­
heit nicht zulassen, daß die Ver­
einigten Staaten und die NATO 
Überlegenheit Uber sie erlangen.

Der Westen lehne die kon­
struktiven Vorschläge der soziali­
stischen Länder systematisch ab. 
was mit aller Klarheit vom Aben- 
teuertum und der Gefährlichkeit 
der Politik zeuge, die unter dem 
Druck der Vereinigten Staaten 
einige westeuropäischen Länder 
betrieben. Die Stationierung ame­
rikanischer Nuklcarraketen mitt­
lerer Reichweite In Europa habe 
Gegenmaßnahmen erforderlich 
machen müssen, die zur Gewähr­
leistung der Sicherheit der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages benötigt werden.

Wie es in dem Artikel der 
„Rude Pravo” weiter heißt, sind 
die getroffenen Gegenmaßnah­
men Folge der sich objektiv her­
ausgebildeten Situation. Es han­
delt sich um erzwungene Schrit­
te. die zu keinerlei militärischer 
Überlegenheit führen. Die Rake­
tenkomplexe operativtaktischer 
Bestimmung, die auf dem Terri­
torium der Tschechoslowakei und 
der DDR aufgestellt werden, 
sind ein notwendiges Gegcnwlcht 
gegen die wachsende Konzentra­
tion der nuklearen Rüstungen 
der Vereinigten Staaten und der 
NATO In Europa.

Die Regierungen der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages haben die Notwendig­
keit und die Bedeutung der Ge­
genmaßnahmen sorgfältig erwo­
gen. Auch in diesem Falle ließen 
sie sich vom Prinzip der gleichen 
Sicherheit leiten. Die eingeleite­
ten Schritte stellen die Angehöri­
gen der tschechoslowakischen 
Volksarmee vor neue Aufgaben. 
Das ist Jedoch der einzige Weg, 
der die friedliche Arbeit des 
tschechoslowakischen Volkes, der 
Völker aller sozialistischen Staa- 

I ten gewährleistet.

In den Bruderländern

Führung
sich bedeutend erweitern. Die 
neuen Routen, deren Zahl allein 
lm vergangenen Jahr um weitere 
zehn zugenommen hat, werden 
In den Neubaugebieten xon Bei 
lin, Leipzig, Dresden und ande 
.er Städte verlegt. Der Straßen­
bahnhof. der (Iber etwa 6 000 
Trieb- und Beiwagen verfügt, 
wächst und erneuert sich. Mehr 
als die Hälfte davon sind die 
komfortablen „Tatras", herge- 
stellt In der Tschechoslowakei. 
Nicht von ungefähr zählt die

Die Wirtschaftslage in der Volks­
republik Polen verbessert sich all­
mählich. Es wächst die Zahl der 
Betriebe und ganzer Volkswirt­
schaftszweige. die die vorgesehenen 
Produktionspläne erfüllen und über­
bieten.

Unser Bild: In einer Produktion*- 
abteilung des Kombinats „Iglopol" 
von Debica, Wojewodschaft Tarn- 
obrzeg. Hier werden isotermi- 
sehe Karosserien gebaut, die man 
auf Fahrgestellen von Lastkraftwa­
gen montiert. Die Kühlwagen pol­
nischer Herkunft erfreuen sich im 
Ausland eines guten Rufes.

Foto: TASS

Debatten auf genommen
llchkeit der Erlangung von Frie­
den durch Verstärkung des 
Wettrüstens" leiten laßt. Er-be- 
tonte: „DleäC wahnwitzigen
Ideen stammen von der amerika­
nischen Administration."

Der Abgeordnete von der Ita­
lienischen Kommunistischen .Par­
tei Acllle Okketto erklärte^daß 
bei der Lösung einer für die Ge­
schicke de3 Landes so “wichtigen 
Frage wie die Stationierung ame- 
rikanPcher Nuklearraketen auf 
dem Territorium des Landes der 
Stimme des Volkes Gehör ge­
schenkt werden müsse. Die Re-

Die Debatte zum Problem der 
Stationierung neuer amerikani­
scher Raketenkernwaffen in Euro­
pa ist In der Abgeordnetenkam­
mer des italienischen Parlaments 
wiederaufgenommen worden.

Die Parlamentarier von den lin­
ken Unabhängigen verurteilten 
den Kurs des Kabinetts von Be­
nito Craxl auf dem Gebiet der 
Raketenkernwaffen des ersten 
Schlages in Europa. Der Abge­
ordnete Giorgio Nebbla unter­
strich In seiner Ansprache, daß 
sich die Regierung von der fal­
schen Prämisse von der „Mög-

Nachdrückliche Forderung
Erklärung des Außenministeriums der SRV

Eln Sprecher des Außenmlni- 
steilums der Sozialistischen Re­
publik Vietnam hat in Hanoi ei­
ne Erklärung abgegeben, in der 
es heißt:

Die chinesische Artillerie hat 
am 2. April mehrere Gebiete auf 
dem Territorium der nördlichen 
Provinzen xon Vietnam unter 
massiven Beschuß genommen. Es 
sind die Provinzen Quang Ninh. 
Lang Son. Cao Bang. Xa Tuyen 
und Lai Chau. Gleichzeitig hat 
China erklärt, daß cs sich bei 
dieser Aktion um elno „Selb't- 
schutzmaßnahmc" handelt, die 
angeblich In Erwiderung auf die 
bewaffneten Provokationen sei­
tens der SRV verübt wurde.

China versucht mit Aktionen 
dieser Art die Tatsache zu ver­
tuschen. daß cs lm Komplott 
mit den herrschenden Kreisen 
Thailands den Pol-Pot-Banditen 
Hilfe erweist, die gegen die Er­
neuerung des kampucheanlschen 
Volkes und gegen die Länder In­
dochina kämpfen. Jedesmal, wenn 
die Pol-Pot-Leute, die vom thai­
ländischen Territorium aus han­
deln. gegen Kampuchea einen 
weiteren Angriff starteten, unter­
nahm China Artilleriebeschüsse 
und schürte die Spannung an 
der Grenze zu Vietnam.

Internationales Schachfestival
Ein internationales Schachfe­

stival Ist In der französischen 
Stadt Champlgny-Sur-Marne, De­
partement Val-Des-Marne, eröff­
net worden. Das Festival wird 
vom französischen Schachver­
band veranstaltet. lm Rahmen 
des Festivals werden die Schach­
weltmeisterschaften der Junioren 
ausgetragen. An ihnen werden 
Jugendliche lm Alter bis 16 Jah­
ren aus 45 Ländern der Welt tell­
nehmen. Dem Austragungsmodus 
des Turniers, das am 14. April 
beendet wird, liegt das schweize­
rische System zugrunde.

Während des Schachfestivals 
wird auch ein Internationales 
Großmeisterturnier um den „Gro­
ßen Pokal Frankreichs" veran­
staltet. An den Turnierwettkämp­
fen des Festivals werden sich 
Insgesamt rund 600 Schachspie­
ler beteiligen. Gleichzeitig wird 
In Champlgny-Sur-Marne ein ln- 

Straßenbahn zu den populärsten 
Transportmitteln. Ihr größter 
Verdien: t Ist. daß sie die Umwelt 
praktisch nicht verunreinigt. Au­
ßerdem kommt ihr Betrieb, wie 
die Ökonomen es berechnet ha­
ben. nur halb so viel zu stehzn 
als z. B. der eines Busses. Um 
den Verbrauch an Elektroener­
gie noch mehr zu verringern, 
versehen die Spezialisten der 
DDR die Straßenbahnwagen ver­
hältnismäßig alter Modelle mit 
speziellen Elektronenanlagen, die 
den Nutzeffekt um nahezu 40 
Prozent steigern helfen.

ßalkankar» empfiehlt
SOFIA. Die Betriebe der Ver­

einigung „Balkankar" haben mit 
dem Bau einer neuen Art von 
Elekt: okatzen mit Programm 
und elektronischer Steuerung be­
gonnen. Sie vermögen eine 
bis zwei Tonnen schwere 
Fracht zwölf Meter hoch zu l e­
ben und zu tragen. Die Elektro­
züge mit der Marke „Balkar.- 
kar" nehmen bei der Mcchänl1 
slerung der schweren manuellen 
Arbeit in den Produktlonsabtei-

desWie es jn der Erklärung 
vietnamesischen Außenministe­
riums weiter heißt, liegt cs auf 
der Hand, daß die von China 
verübte ., Selbstverteldlgungsak- 
tlon" in Wirklichkeit nichts wei­
teres als einen von langer Hand 
vorbereiteten Akt der Ausübung 
von Druck auf Vietnam bedeu­
tet, der zum Zweck hat, die Pol- 
Pot-Leute vor den vernichtenden 
Schlägen der Armee und des 
Volkes von Kampuchea zu bewah­
ren. die Spannung zu verschär­
fen und die sich entwickelnde 
Tendenz nach einem Dialog zwi­
schen den Ländern Indochinas 
und den ASEAN-Staaten zunich­
te zu machen. Diese Aktion Chi­
nas stellt eine Verletzung der 
Souveränität der Sozialistischen 
Republik Vietnam dar. untergräbt 
die Sicherheit und das normale 
I^ben der Bevölkerung der nörd­
lichen Grenzgebiete Vietnams.

Das Außenministerium der 
SRV verurteilt die Politik Pe­
kings mit Nachdruck, das die 
Pol-Pot-Banden aufzieht .und Ih­
nen hilft, Verbrechen zu bege­
hen. Es fordert von China mit 
Nachdruck eine unverzügliche 
Einstellung der feindseligen Ak­
tivitäten gegen die Länder Indo- 

tcrnaUonaler Schachkongreß ab­
gehalten. Bekannte Schachspie­
ler, Trâlner und Leiter von Kin­
der- und Jugendschachklubs aus 
vielen Ländern der Erde werden 
Probleme diskutieren. die die 
Ausbildung von Kindern und Ju­
gendlichen im Schachspiel be­
treffen.

Der Stellvertretende Bürgermei­
ster von Champigny-Sur-Marne 
M. le Gain sagte anläßlich die­
ses Ereignisses in einem TASS- 
Gespräch: „Unser Treffen ist 
dazu berufen, das Schachspiel 
unter den Jugendlichen populär 
zu machen. Die Erfahrungen un­
serer sowjetischen Kollegen sind 
eibel für uns von besonderem 
Interesse. Schließlich spielen 
Millionen Menschen in der So­
wjetunion Schach, und die sowjeti­
sche Schachschule gilt mit Recht 
als die beste der Welt."

Erfolge in 
der Ökonomik

HAVANNA. Trotz der fort­
dauernden feindlichen Umtriebe 
seilens dC3 USA Imperialismus 
steigerte die Ökonomik Kubas In 
den Jahren der Volksmacht un­
entwegt Ihr Wachstumstempo. 
Das erklärte der Stellvertretende 
Vorsitzende des Zentralrats für 
Planungswescn Gullbcrto Dlaz. 
Im vorigen Jahr belief sich das 
Wirtschaftswachstum in Kuba auf 
5 Prozent. was hauptsächlich 
durch Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt wurde. Gro­
ße Aufmerksamkeit schenken die 
kubanischen Werktätigen dem 
Sparen von Materialwerten und 
verschiedener Brcnnsloffartcn. 
In diesem Jahr wird geplant, al­
lein 300 000 Tonnen Erdöl zu 
sparen.

Gullberto Dlaz hob hervor, 
daß die Erfolge Kubas lm Wirt­
schaftsbereich dank der brüder­
lichen Zusammenarbeit mit den 
sozialistischen Ländern und vor 
allem mit der UdSSR möglich 
geworden sind. Unter dem Bei­
stand der sowjetischen Speziali­
sten wird in Kuba das Programm 
der Gründung von 145 Agrar- 
Industrie-Komplexen und von 
mehr als 20 Industriellen Groß­
vereinigungen realisiert. Gegen­
wärtig sind die meisten dieser 
wichtigen Objekte 6erelts ange- 
laufcn. Nachdem dieses pro 
gramm vollständig realisiert sein 
wird, werden diese Ectrlebe Jähr­
lich ein Produktionsvolumen ins­
gesamt lm Werte von 2.5 Milliar­
den Peso erzeugen.

lungen und Lagerräumen der Be­
t'lebe einen führenden Platz ein. 
Sie finden weitgehende Anwen­
dung in den Großbetrieben der 
Sowjetunion und der anderen 
RGW-Mltglledsta a t e n. Diese 
Maschinen zeichnen sich durch 
hohe technische Betriebseigen­
schaften aus; davon zeugt z. B. 
die Tatsache, daß ihnen auf ver­
schiedenen Internationalen Mes­
sen mehr als 65 Goldmedaillen 
zugesprochen wurden.

glerung sollte anstatt Italien In 
eine Zielscheibe für einen Ge- 
gcnschlag zu verwandeln die 
Initiative zur Durchführung ei­
ner gesamtnationalen Befragung 
zum Problem der Raketenkern­
waffen ergreifen.

Entsprechend den vorläufigen 
Ergebnissen der zur Zelt In Itali­
en stattfindenden Befragung der 
öffentlichen Meinung, die auf 
Initiative der Komitees für Frie­
den und für Abrüstung vorgenom­
men wird, äußerten sich 83 Pro­
zent der vier Millionen befrag­
ten Italienischen Bürger gegen 
die Stationierung neuer amerl 
kanlschcr nuklearer Erstschlagra­
keten in Comlso.

Neue Regierung gebildet
Laut Berichten der französi­

schen Nachrichtenagentur AFP 
hat ein Sprecher der Streitkräfte 
des Landes, der nach dem Staats­
reich In Guinea lm Landesrund­
funk sprach, erklärt, daß sich 
die „Streitkräfte des Landes ent­
schieden haben, die Ausübung 
der Macht lm Lande zu überneh­
men.'' Nach den Worten 
Sprechers der Streitkräfte .... 
die Führung des Staatsstreichs

des 
hat

Je stärker die Beunruhigung 
der Weltöffentlichkeit über de.i 
aggressiven, die Sicherheit der 
Völker gefährdenden außenpoli­
tischen Kurs der USA ist. desto 
eifriger versucht Washington, das 
militaristische Wesen seiner Po­
litik zu verbergen und zu tarnen 
und Leichtgläubige mit Erflndun- 
5en von einer „sowjetischen Bc- 
rohung" zu schrecken. Eben 

diesem Ziel dient die Broschüre 
des Pentagon „Sowjetische Mili­
tärmacht". deren künftige Her­
ausgabe USA-Verteidigungsmini­
ster Caspar Weinberger in Wa­
shington ankündlgtc.

Das Pentagon übernimmt 
nicht zum crstcnmâl eine solche 
mit Verlaub sagen „Arbeit": 
das von Weinberger angepriese­
ne Machwerk Washingtons von 
der „sowjetischen Militärmacht" 
ist das dritte seiner Art. Die 
zwei vorherigen Publikationen 
gleichen sich wie ein El dem an­
deren. In den beiden sind Berge 
von Fälschungen und Erfindun­
gen von der sowjetischen Politik 
aufgetürmt, wird das wirkliche 
Verhältnis der Streitkräfte der 
UdSSR und der USA vorsätzlich 
verfälscht und werden natürlich 
die gefährlichen militaristischen 
Pläne Washingtons verschleiert.

In den beiden Publikationen

Provokatorisches 
Unterfangen

Am Dienstag haben die Ihren 
Dimensionen nach beispiellosen 
Pentagon-Manöver der strategi­
schen Kräfte der USA unter der 
Codebezeichnung Global Shield 
'8-1 begonnen. Diese Manöver, 
bei denen nicht nur das USA- 
Territorium, sondern auch größe­
re Pazifik-Gebiete In Anspruch 
genommen werden, können nicht 
anders als eine großangelegte 
Provokation bewertet werden, 
die eine Zuspitzung von Span­
nungen zum Ziel hat.

Bel den Kriegsübungen. an 
denen strategische Raketenkräf­
te und Einheiten der strategi­
schen Luftstrcltkräftc der USA 
tellnehmen und die unter „ge­
fechtsnahen Bedingungen" ver­
anstaltet werden, werden Kern­
waffenschläge simuliert, wobei In­
terkontinentale ballistische Mlnu- 
teman-Raketen sowie Grulse Mis­
siles starten werden, die nukleare 
Sprengköpfe tragen können.

Während man In Washington 
heuchlerisch von einer „Friedens­
liebe" und von angeblichem Stre­
ben der USA nach Rüstungsbc- 
grcnzungsvcrhandlungen mit der 
Sowjetunion redet, stellt das Pen-

Bewährte Freundschaftsbande
Die freundschaftlichen Bezie­

hungen zwischen der UdSSR und 
Syrien haben sich über viele 
Jahre hinweg entwickelt und In 
vielen Prüfungen bewahrt. Das 
erklärte der Vizepräsident der 
Syrischen Arabischen Republik, 
Abdul Ilallm Khaddam, In einem 
Interview der arabischen Wo­
chenschrift „Al-Mustakbal". Mit 
ihrer Hilfe und Unterstützung für 

eine neue Regierung — das 
Militärische Erneuerungskomitee 
— gebildet, die Demorkatlsche 
Partei Guineas — die regierende 
und einzige Partei des Landes — 
sowie das Parlament — die Na­
tionalversammlung — aufgelöst. 
Der Sprecher der Streitkräfte 
verkündete ferner, daß die Ver­
fassung des Landes ausgesetzt 
und das Wirken der Massenor- 

y.xx;

werden die Daten plump ver­
dreht und die Tatsachen Unver­
schämt entstellt. Die betrügeri­
schen Praktiken bei der Bewer­
tung der Rüstungsausgaben bei­
der Selten stechen förmlich Ins 
Auge. Es Ist unschwer vorauszu­
ragen. von welcher Sorte diesmal 
das Produkt des Pentagon sein 
wird...

Bezeichnend Ist, daß man das 
neue Machwerk der Spezialisten 
des Pentagon für Desinformation 
In einer Zelt herausgeben will, 
da Washington, das die illusori­
schen Hoffnungen auf Erlangung 
einer militärischen Überlegenheit 
nicht aufgibt, nach der Torpedie­
rung der Genfer Verhandlungen 
die Stationierung seiner Erst­
schlagswaffen In Westeuropa In 
beschleunigtem Tempo fortsetzt 
und dabei die Länder, die USA- 
Bündnispartner in der NATO, in 
Geiseln einer für sie wesens­
fremden und äußerst gefährlichen 
Politik verwandelt. Man will die 
neue Portion von Erfindungen 
von einer „Aggressivität Mos­
kaus“ In einer Zelt ausspucken, 
da in den USA die Bewilligun­
gen für militärische Zwecke nur 
lm Bereich des Verteidigungs­
ministeriums für das Wirtschafts­

tagon kraftmeierisch seine nuklea- 
I' -' Muskeln der ganzen Welt zur 
Schau.

Bemerkenswert Ist auch der 
globale Charakter der Manöver, 
die auf einem großen Territorium 
veranstaltet werden und an de­
nen neben den Vereinigten Staa­
ten Ihre westeuropäischen NATO- 
Verbündeten sowie Kanada und 
Japan tellnehmen. Dieser Mo­
ment widerspiegelt erstens globa­
le Ambitionen Washingtons, das 
unter dem Vorwand des „Schut­
zes von Lebensinteressen des 
Westens" sich das „Recht" auf 
eine bewaffnete Einmischung in 
verschiedensten Regionen der 
Welt anmaßen will — sei das in 
Mlttelamerlka, lm Nahen oder lm 
Mittleren Osten oder Irgendwo 
sonst. Zweitens ist Washington, 
das die NATO und Japan für sei­
ne Kriegsspiele gewonnen hat. 
bestrebt, sie In seine äußerst ge­
fährliche Globalstrategie einzu­
beziehen.

Kurz und gut: das amerikani­
sche Globalschild '84 erscheint, 
von allen Seiten gesehen, als ein 
friedensbedrohendes provokatori­
sches Unterfangen.

das syrische Volk bei der Abwehr 
der amerikanisch-israelischen Ag­
gression habe die Sowjetunion 
mit Taten bewiesen, daß sie Ih­
rer« Verpflichtungen und Grund­
sätzen treu Ist. Abdul Hallm 
Khaddam wies auf die große 
Bedeutung der weiteren Festi­
gung uno des Ausbaus der Zu­
sammenarbeit mit der UdSSR für 
Syrien hin.

ganlsatlonen eingestellt worden 
ist. Ferner wurde bekanntgege- 

’ ben, daß Ausgangssperre ver­
hängt sowie die Grenzen und die 
Flughäfen geschlossen wurden.

Uber das Schicksal des Inter­
imistischen Präsidenten von Gui­
nea, des Ministerpräsidenten des 
Landes Louis Lansama Bcavogul 
und der Mitglieder seines Kabi­
netts. wird nichts mltgetellt.

EL SALVADOR. Die Farce mit 
den Präsidentschaftswahlen fand 
hier unter den MPi-Läufen der Sol­
daten des proamerikanischen volks­
feindlichen Regimes von El Salva­
dor statt. Dem Korrespondenten 
der UPI-Agentur zufolge, waren im 
ganzen Lande außerordentliche Si­
cherheitsmaßnahmen getroffen wor­
den. Polizisten und Soldaten 
MPis hatten alle Wahllokale 
stellt.

Im Bild: Angehöriger eines Straf- 
kommandos beim Schutz der „De­
mokratie" in El Salvador.

Foto: TASS

Feindliche Aktionen
Der UNO-Sicherheitsrat hat 

die Erörterung der sich zuge­
spitzten Lage im nordöstlichen 
Teil Afrikas als Folge der Ag- 
grcsslonspläne und feindseligen 
Aktionen der USA gegen Libyen 
wiederaufgenommen.

Bei der Eröffnung der Diskus­
sion erklärte der Ständige Ver­
treter Nikaraguas bei der UNO. 
Francisco Javier Chamorro Mo­
ra, die Entsendung amerikani­
scher Splonagefiugzeuge AWACS 
sei Ausdruck der Weltherr­
schaftspläne Washingtons.

Als eine Politik „des großen 
Knüppels" und der „Kanonen­
boote" gegenüber den Entwick­
lungsländern qualifizierte die 
Handlungsweise der USA-Adml- 
nlstratlon der Ständige Vertreter 
Afghanistans bei der UNO. Mo­
hammed Farid Zarlf. Diese Ak­
tionen seien ein Kettenglied des 
aggressiven militaristischen Kur­
ses der USA. Im Persischen Golf 
sicherten sich die USA die „Frei­
heit" der Schiffahrt dadurch, daß 
sie damit drohen. Flugzeuge ab- 
zuschleßen. die sich ihren Kriegs­
schiffen nähren, und zahlreiche 

Jahr 1985 in Höhe von 313 Mil­
liarden Dollar — 2—2,5mal 
mehr als noch vor drei Jahren — 
elngeplant sind.

Man plant, die neue Portion 
von Erfindungen In einer Zeit 
herauszubringen, da Washington, 
das sich verbal zu einem „Dia­
log" und zur „Rüstungskontrol­
le" bekennt, In Wirklichkeit aber 
sich hartnäckig weigert. zu dèr 
Lage zurückzukehren, dfc in 
Europa vor der Stationierung 
amerikanischer Raketen bestan­
den hat, womit es die Verhand­
lungen glattweg blockiert...

Die dritte Fälschung des Pen­
tagon, mit deren Hilfe bestimm­
te Kreise In den USA den provo­
katorischen Rummel um das von 
Ihnen selbst erfundene Mythos 
von einer „sowjetischen Bedro 
hung" anfachen wollen, soll zu­
gleich die Aufmerksamkeit der 
amerikanischen und der Interna­
tionalen Öffentlichkeit von den 
gefährlichen militaristischen Plä 
nen der Reagan Administration 
abienken. Diese Methode Ist nicht 
neu, und man kann schon lm vor­
aus sagen, daß sie ihren Erfin­
dern keine Dividenden bringen 
wird. Bleibt doch eine Lüge 
selbst auf dem laufenden Band 
nichts anders als bloß eine Lüge...

Juri KORNILOW

Großangelegtes
Rüstungsprogramm

Das Weiße Haus veröffentlich 
te ein Schreiben und einen Be­
richt Präsident Reagans an den 
Kongreß über die US-Polltlk hin­
sichtlich der Rüstungskontrolle 
auf dem Gebiet der Satellitenab­
wehrwaffen.

Schon der Titel des Berichtes 
allein Ist Irreführend, da es sich 
darin nicht um Kontrollmaßnah­
men, sondern um ein großange­
legtes Programm des Rüstungs­
wettlaufs jm Weltraum handelt, 
das derzeit von der Reagan-Ad­
ministration realisiert wird in 
dem Versuch, militärische Über­
legenheit gegenüber der Sowjet­
union zu erlangen. In dem Be­
richt wird unterstrichen, daß die 
Vereinigten Staaten mit der 
Sowjetunion über diese Fragen 
nicht verhandeln würden, da 
nach Ansicht Washingtons die 
Verhandlungen über eine Kon­
trolle über die Satellltenabwehr- 
waffen den Interessen der Verei­
nigten Staaten und ihrer Verbün­
deten nicht entsprächen.

Dér Hauptakzent wird In dem 
Bericht darauf gelegt, die So­
wjetischen Vorschläge zu dlffa 
mleren, die auf NlchtausWWÜÄifc 
des Rüstungswettlaufs auf (len 
WeltraSn gerichtet sind. Es geht 
vor allem um die Verpflichtung 
der Sowjetunion, nicht als erste 
Irgendwelche Arten von Satelll- 
tenabwehrwaffen in den Weltraum 
zu befördern, sowie um den von 
der Sowjetunion auf der XXVIII. 
Tagung der UNO-Vollversamm­
lung eingebrachten Vertragsent 
wurf über das Verbot \on Ge­
waltanwendung lm Weltraum 
oder aus dem Weltraum gegen 
die Erde.

In dem Bericht werden Ver­
suche unternommen, die eigent­
liche Idee der Kontrolle über die 
Satellltenabwehrwaffen zu verun­
glimpfen. Hier redet man sowohl 
von einer „Unmöglichkeit der 
Überprüfung", der Perspektive 
einer „einseitigen Annullierung” 
des Abkommens durch eine der 
Selten und einem „Durchsickern 
von Geheiminformation". Wenn 
man diesem Dokument Glauben 
schenken würde, so wäre es 
dann überhaupt nicht möglich, 
sogar zu definieren, was „kosmi­
sche Waffen" eigentlich sind. In 
dem Bericht wird letzten Endes 
zugegeben, daß die Begrenzun­
gen für die Entwicklung und 
Stationierung von Satellitenab­
wehrwaffen die Kriegsvorberel- . 
tungen der USA lm Weltraum 
überhaupt erschweren.

Der Haupttell des Dokumen­
tes, der den Krlegsvorbereltun- 
Een Im Weltraum gilt, wird ge- 
elmgehalten. Aus dem. was 

aber veröffentlicht wurde, ist 
ersichtlich, daß die Reagan-Ad­
ministration ein umfangreiches 
Programm von Kampfoperationen 
sowohl Im Weltraum als auch auf 
der Erde erstellte, das mit dem 
Einsatz von Satellitenabwehr­
und anderen Waffenarten verbun­
den ist.

Mlnen In den Außenreeden ni­
karaguanischer Häfen legen. Ziel 
dieser Aktionen ist die militäri­
sche Erpressung von Washing­
ton nicht genehmen Jungen Staa­
ten.

Der Ständige Vertreter der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik bei der UNO, Harry Ott. er­
klärte. die Eskalation der Aggres­
sivität der USA bedrohe nicht 
nur die Entwicklungsländer, sie 
sei auch gegen die sozialistischen 
Länder gerichtet. Die Kampagne 
des militärischen Drucks auf Llr 
byen entspreche der globalen 
Konzeption Washingtons und der 
NATO, die die Erreichung elijer 
mlUtärstrateglschcn Überlegen­
heit In der Welt offen als Ihr Ziel 
deklarierten. Deshalb seien ge­
meinsame Aktionen der Vereinten 
Nationen erforderlich mit dem 
Ziel, eine neue militärische Kon­
frontation in der Region zu ver­
hüten. deren Auswirkungen sich 
nicht nur für den Frieden in die­
ser Region, sondern auch für den 
ganzen Planeten als gefährlich 
ei weisen können.
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----------------------------------------------Einem Leserbrief auf der Spur------------------------------------

Stets im Dienste an den Menschen
das 11. Jahr ist Valen­

tina Zllllch Briefträgerin In ihrem 
Heimatdorf Tschaalinka. Rayon i 
ferenda. 335 Familien der 3ow- 

. chosarbelter, das qante Wirt- 
i schafts- und Verwaltunqssystem. [ 

das Technikum und die Mittel- j 
J schul« qehören iu Ihrem tag- 
, nenen Arbeitspensum. Dreimal 
' am Tag leert sich und füllt 

wieder Ihre Brieftasche. Wieviel 
Dorfleuten wird durch die neue 
**ost jedesmal Freude qespenar

' | Auch für Valentine Zllllch ist 
das der beste Lohn. wenn sie 
die strahlenden Geeichter Ihrer 
Mitmenschen sieht

(Aus dem Brief von Ma­
rl« Trinkenschuh aus dem 

j uor< Tschaqllnka. Gebiet 
Koktschetaw)

| In einem Dorf, wenn auch ei- 
I nein großen, kennen die Dorfleu­
te mehr oder weniger einander. 
Jedoch diese gutmütige und 
freundliche Frau ist bestimmt ei- 

. nem Jeden gut bekannt. Ein Brief- 
| träger zu sein, was wäre schon 
'dran Ungewöhnliches? Ist das 
j überhaupt eine Arbeit oder viel- 
I mehr ein Beruf? Eine rhetori­
sche Frage Ist das nicht. Denn

1 diese zwei Begriffe sind aufs 
engste miteinander verbunden.

i Jedoch kommt es dabei vor allem 
| darauf an. wie sich der Mensch 
| selbst dazu verhält. Für Valentine 
! Zlljich Ist das Jedenfalls ein Be- 
; ruf. Das wird für Jeden erst ver­
ständlich. wenn man sich in dle- 

I scs Wort hineindenkt. Und zu 
1 dieser Arbeit als Briefträgerin 
j fühlt sich Valentine nach wie vor 
! berufen. Sagt sie doch selbst, 
daß diese Arbeit Ihr * Spaß ma­
che. Freilich Ist es bei diesem 
Beruf nicht immer so glatt darum 
bestellt, daß man mit der ganzen 
Welt jederzeit zufrieden bleibt. 
Und Gott bewahre. wenn der 
Briefträger mal was verpfuscht. 
Da wird unsereiner nichts unver­
sucht lassen, um zu seinem Recht 
zu kommen. auch nicht vor 
Schimpfworten zurückschrecken. 
Zum Glück trifft das auf Valenti­
ne nicht lm geringsten zu. Sie 
bringt den Dorfleuten stets re­
gelmäßig und termingerecht ihre 
Post, soll es bei Schneesturm.

und Frost, bei Regen und Matsch 
sein.

..Von Anfang an. war es mir 
gar nicht so leicht, sich den neu­
en Umständen anzupassen, die die­
ser Beruf mit sich brachte", sagt 
Valentine. ..In den ersten Tagen 
reichten mir kaum die Kräfte 
aus. um die ganze Post auszutra­
gen. Immer wieder ertappte ich 
mich beim Gedanken, daß Ich es 
schließlich nicht schaffe. Jedoch 
schon nach einer Woche spürte 
Ich. daß die Müdigkeit nicht mehr 
ro erdrückend wurde, und heute 
kann Ich das ganze Dorf umge­
hen. und das macht mir nichts 
aus. Bin schon daran gewöhnt."

Eine besondere Fürsorge gilt 
bei ihr den alten und gehbehln 
derten Menschen. In Ihrem Re­
vier kennt sie alle solche Men­
schen beim Namen und bemüht 
sich, sic stets gut zu bedienen. 
Ihnen bringt sie die Zeitungen, 
Zeitschriften Briefe. Geldüber­
weisungen direkt Ins Haus,

..Ich weiß nicht, was wir ohne 
Valentine getan hätten". sagt 
der Arbeltsvcteran Veronika Sto- 
rlzyna. ..Sie ist außerordentlich 
gewissenhaft, entgegenkommend 
und hat leichte Füße, was für ih­
ren Beruf auch wichtig 
Ist. Kommt sie zu uns, dann 
scheint er. sogleich Im Zimmer 
heller zu werden. Sic erzählt uns 
alle Dorfneuigkeiten. erkundigt 
sich dabei unbedingt nach unse­
rem Gesundheitszustand und nach 
unseren Belangen. Sie interessiert 
sich für alles und weiß zu allem 
einen Rat. Aber vor allem Ist sie 
sehr menschlich, das muß Ich sa­
gen!" resümiert die Rentnerin.

Einmal bat eine alte Frau, die 
sich nicht ganz wohl fühlte. Va­
lentine. eine Sendung auf die 
Post zu tragen und abzugeben. 
Valentine tat das bereitwillig, 
und als sie auf die Post kam. be­
merkte eine Ihrer Kolleginnen 
Ironisch: ..Was olackerst du dich 
so ah. mehr Iz>hn kriegst du so­
wieso nicht. Wenn du auch so 
weiter machst, wirst du bei der 
Frau einmal zur Hausmagd!" Va­
lentine antwortete mit keinem

einzigen Wort der gefühllosen 
Frau. Es kränkte sie aber sehr, 
daß solch hartherzige Menschen 
es mit derartiger Arbeit zu tun 
haben.

Valentine Ist ihrem Wesen 
nach ein gutmütiger, lebenslusti­
ger und zugleich pflichtbewuß­
ter Mensch. Die Arbeit als Brief- i 
trägerln Hegt Ihr sehr am Her- ■ 
zcn. und sie achtet Ihren Beruf. ; 
In all den Jahren ihrer Arbeit 
kam cs nie vor. daß sich Jemand 
über sie beschwert hätte. oder 
mit Ihr auch nur irgendwie un­
zufrieden gewesen wäre. Docli 
einmal wollte sie Ihren Beruf 
beinahe aufgeben. Ein Mann kam 
auf die Post und meldete. ' daß 
man ihm einen Geldüberweisungs­
schein nicht zugestellt habe. Wie 
es sich später herausstellte, war 
der Schein aus dem Briefkasten 
herausgcfallen und mit Schnee 
zugeweht worden. Da es eine gro­
ße Geldsumme war. hatte Valen­
tine nur das Formular an den 
Adressaten gebracht. Man hat das 
alles in wenigen Minuten festge­
stellt. aber Valentine war es da­
bei gar nicht wohl zumute. Den 
ganzen Tag über blieb Ihr kein 
Auge trocken, und am anderen 
Tag reichte sie einen Kündigungs­
gesuch ein. ..Konnte mich denn 
der Mann nicht danach fragen", 
sagte sie Immer wieder ihren 
Kollegen. ..muß man sofort auf ei­
nen Menschen Verdacht schöp­
fen?" Die Kollegen redeten auf 
sie ein. bis sich schließlich alles 
wieder zum besten eingerenkt 
hatte. Und der Mann kam nach­
her zu Valentine nach Hause und 
bat sie um Entschuldigung.

Man könnte noch viele gute 
Worte über Valentine Zllllch 
schreiben. Jedoch kommt es nicht 
darauf an. Wichtig Ist, daß sol­
che Menschen wie sie durch einen 
bescheidenen Beruf eine wichti­
ge Saché Im Leben tun und stets 
ihren Mitmenschen dienen.

Anatol BECKER. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw

iE HXÜXHTMyZ:!

neues aus Wissenschaft und tcchnik

Betrieb aufgenommen
Ein nöues Erdgasrevier hat Im 

südlichen Teil der Turkmeni­
schen SSR den Betrieb aufge­
nommen. Mit der Erreichung sei­
ner vollen Leistung wird da; 
Erdgasrevier SowJctabad fünf 
Milliarden Kubikmeter Erdgas 
Im Jahr liefern, das in die zen­
tralen Gebiete des europäischen 
Teils der UdSSR transportiert 
wird. In den nächsten Jahren 
soll die Erdgasförderung auf ein 
Mehrfaches steigen.

Die Gasindustrlc gehört zu 
den Jüngsten Wirtschaftszweigen 
Turkmeniens. 1966 wurde das

erste Erdgasvorkommen Atschak 
seiner Bestimmung übergeben. 
Zur Zelt funktionieren in der 
Karakumwüste mehr als zehn Re­
viere, die über 70 Milliarden 
Kubikmeter Erdgas lm Jahr pro­
duzieren.

Trotz der Schwierigkeiten der 
Erdgasproduktion In Turkmenien, 
die mit dem Oastransport und 
den komplizierten geologischen 
Verhältnissen Zusammenhängen, 
soll sie 1985. dem letzten Jahr 
des XI. FUnfJahrplans. einen 
Stand von 81—83 Milliarden Ku­
bikmeter erreichen.

Leistungsfähig und wirtschaftlich
Ein Kleln-Hydraullksystejn. 

mit dessen Hilfe bis 8 000 Ton­
nen schwere Bagger problemlos 
angehoben und In erforderliche 
Richtung versetzt werden können, 
ist von Wissenschaftlern und In­
genieuren Charkows entwickelt 
worden. Die Serienfertigung dle- 
ser sehr leistungsfähigen und 
wirtschaftlichen Vorrichtungen

wurde Im Werk „Hydroprlwod“ 
Charkow aufgenommen.

Die neuen Hydraulikvorrich­
tungen gehören zum Zubehör so­
wjetischer Erdaushubbagger mit 
einem Schaufellnhalt bis 100 Ku­
bikmeter. Diese Technik wird 
derzeit In der UdSSR für die 
Kohlelagerstätten In Kansk- 
Aschinsk und Eklbastus herge­
stellt.

Chemie 
und Klima

Die Erwärmung, die vor et- 
wa einem halben Jahrhundert die 
nördliche Erdkugel erfaßte, ging 
Anfang der 60er Jahre besonders 
in den arktischen Regionen rasch 
zurück.

Zu dieser Auffassung sind Mit­
arbeiter der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR nach < 1- 
ner Analyse der Vegetationsri r.- i 
ge einer 130 Jahre alten Lärche 
aus dem nördlichsten Wald der 
Welt gekommen.

Die Jahresringe der Bäume 
dieses arktischen Waldes sind so 
dünn (weniger als ein Millime­
ter) und schwer erkennbar, daß 
Dengrologen außerstande waren, 
Ihre Zahl zu ermitteln und die 
Klimaverhältnisse eines Jeden 
Jahres klarzustellen.

Ihnen sind Chemiker zu Hil­
fe gekommen.. Sic haben festge­
stellt. daß die Bäume die Infor­
mationen über die zurückliegen­
den Jahre nicht nur In der Ge­
staltung der Jahresringe. son­
dern auch in der chemischen Zu­
sammensetzung des Holzes behal­
ten. Eine gründliche 
Röntgen- und Fluoreszenz­
analyse mikroskopisch kleiner 
Aschetelle half das vollständige 
Bild des- Wechsels der klimati­
schen Epochen zu rekonstruie­
ren.

; Pvtik'li'Khe

â? Winke
Pflege 
moderner 
Textilien

Oie Musikschule in Wischnjowka besteht bereits fünfzehn " Jahre lang. 
In dieser Zeit wurden mehr als hundert Kinder im Bajan- und Kldvierspie- 
len ausgebildet. Viele lernen dann weiter und wählen für sich einen Musi­
kerberuf.

Auch Tatjana Schischkina (Holz) hat im weiteren die Dirigenten- und 
Chorabteilung der Musikfachsehule von Temirtau absolviert. Jetzt ist sie 
in ihr Heimatdorf zurückgekehrt, um in der hiesigen Musikschule andere 
Kinder in die Welt der Kunst einzujühren.

Foto: Viktor Sperling

Wenn Formeln lebendig werden
I Es war eine gewöhnliche Al­
gebrastunde in der Klasse 7a

I der Ijpschin-Mlttelschule. Ray- 
ODcßalramskl. Durch die leichte 
Losung der Rechenaufgaben in

| gut ‘ abgestimmtem Rhythmus 
; ähnelte die Stunde eher einem 
I amüsanten Spiel. Man sah es den 
| Halbwüchsigen an. daß ihnen 
I die Arbeit ein Vergnügen berel- 
I tetc. So kamen sie Schritt für 
| Schritt von der Lösung der 
I Gleichungen zweiten Grades zur 
l Formel der Wurzel der Glei­
chungen zweiten Grades. Die Ant­
worten von Rosa Sholdassowa 
und Nurlan Sulejmenow und an­
derer klangen sicher, sie brachen 

’ scheinbar mühelos die Barriere 
i zwischen dem Bekannten und 
| dem Neuen.
| Und das dank der präzis for- 
: mulierten und rechtzeitig ge­
stellten Hilfsfragen der Lehrerin 
Sawadlna Rysaldljewa und den 
Tabellen, anhand derer auch 
gleichzeitig die vorher durchgc- 
rommenen Themen wiederholt 
wurden. Der neue Stoff wurde 
dann durch Aufgaben verankert.

Mir fiel die ganz besondere

Sympathie Ins Auge. die zwi­
schen der Lehrerin und Ihren 
Schülern herrschte. Das ist auf 
ihren ausgeglichenen Charakter 
und ihre ruhige Stimme zurück­
zuführen. Der Erfolg dieser Leh­
rerin liegt in ihrem Talent, in 
ihren ausgezeichneten Kenntnis­
sen. in der Liebe zu ihrem Fach, 
mit der sie die Schüler anzu­
stecken versteht.

..Meine Schüler erwartgn in 
Jeder Stunde Entdeckungen. Wie 
denn sonst? Erschließen sie doch 
Schritt für Schritt die große 
wunderbare Welt der Mathema­
tik. Meine Aufgabe besteht darin, 
den Unterricht so zu gestal­
ten. damit sie in die Wissenschaft 
mit Elan eindringen. Den Wis­
sensdurst kann man nur durch 
tagtägliche Arbeit wecken. Des­
halb bin ich bemüht, meine Schü­
ler zu arbeitsamen Menschen zu 
erziehen", erzählt die Lehrerin.

Ihre Stunden verfaulen produk­
tiv. keine Minute wird vergeudet. 
Für Langwelle gibt es keine 
Zelt.

Nikolaus TRILLER

Gebiet Tschimkent

Möglichkeiten
Der Embryologe, Professor der 

Leningrader Universität Boris 
Tokio, hat die anfängliche Ent­
wicklung von fünf Kücken unter 
der Schale von nur einem El aus­
lösen können. Mit Hilfe eines 
Spezialskalpells zog der For­
scher die embryonale Scheibe des 
künftigen Vogels heraus, verleg­
te sie In einzelne Telle und leg­
te diese anschließend wieder hin­
ein. Während der Inkubations­
zeit begannen diese Telle, die lm 
Grunde genommen nur einzelne 
Zellengruppen bildeten. Ihr ge­
netisches Potential zu reallsle-

der Zellen
rcn. Auf diese Art und Welse 
konnten ..Zwillinge" in Eiern ei­
ner Ente, eines Truthahns und 
einer Wachtel reproduziert wer­
den.

Professor Tokln sagte In die­
sem Zusammenhang ..Bisher wur­
de bekannt, daß nur die niedrig­
sten Organismen einzelne Orga­
ne regenerieren können, die sie 
durch Verletzungen bzw. Krank­
heiten verloren. Wir sind der 
Auffassung, daß ein kompletter 
lebender Organismus Im Grunde 
genommen aus Körperzellen 
(Nichtgeschlechtszellen) auf be­

liebiger biologischer Ebene ent­
wickelt werden kann."

Professor Tokln sagte ferner: 
..Ähnliche Experlmente-For- 
schungsarbelten mit höheren Le­
bewesen. Säugetieren, — lassen 
den Schluß zu. daß auch bei 
Ihnen Jedes .Steinchen', eine be­
liebige Zelle, unter bestimmten 
Bedingungen als eine Geschlechts­
zelle wirken kann. Sie haben 
ähnliche Zellkerne und Chromo­
somen. und selbst die Synthese 
des wichtigsten Stoffes, des Eiwei­
ßes. verläuft bei ihnen gleich." 
Dies könne für die Landwirt­
schaft. für die beschleunigte und 
erweiterte Reproduktion von Tie­
ren künftig von sehr wichtiger 
Bedeltung sein.

Textilien aus Chemiefaserstof­
fen müssen anders behandelt wer­
den als Naturfaserstoffe. Die 
Pflege Ist unaufwendig und die 
Gewebe danken gute Behand­
lung mit langer Lebensdauer. 
Als Faustregel gilt: Der domi­
nierende Faseranteil bestimmt 
die Pflege des Jeweiligen Erzeug­
nisses.

Die meisten synthetischen 
Textilien können in der Wasch­
maschine gereinigt und oft auch 
geschläudert werden. Wa­
schen Sie in der Maschi­
ne. ist diese nur mit der Hälf­
te der angegebenen Menge zu fül­
len. Sehr empfindliche Stücken 
können Sie in der Maschine 
waschen, wenn Sie diese in ei­
nen Stoffbeutel tun. Dann ver­
zerrt sich das Gewirk nicht.

Gespült wird immer lauwarm, 
dann zunehmend kalt, bis das 
Wasser klar bleibt. Kleldungstük- 
ke hängt man auf Plastbügel und 
zieht die Nähteglatt. Stricksachen 
trocknen auf Tüchern, die man 
auf eine glatte Fläche oder ei­
nen zusammenklappbaren Wäsche­
trockner legt. Pralle Sonne und 
Ofenhitze sind zu vermelden.

Gesetze des 
Farbenmischens

Betrachten wir die im Bild 
dargestellten Prinzipien. Grün. 
Violett und Orange entstehen al 
so beim Mischen der drei Grund­
farben:

Blau und Gelb-Grün 
Rot und Blau-Violett 
Gelb und Rot-Orange

Ein. schönes Eied 
zum Geschenk

Die Agitationsbrigade des 
Rayonkulturhauses ..Raduga" im 
Dorf Ordshonlkldse hat ein neu­
es Programm eingeübt, das den 
TJerzüchtern gewidmet ist. Die 
Laienkünstler Nadeshda Scheck. 
Pawel Spak. Ludmilla Dmitrije­
wa und andere singen Volks- und 
zeitgenössische Estradenlieder, 
tanzen, rezitieren Gedichte über 
die Arbeit, über Lenin und die 
kommunistische Partei, dichten 
selbst lustige Vierzeiler und tra­
gen sie in den Klubs und Roten 
Ecken der Tlerfarmen vor.

Unlängst traten die Mitglieder 
der Agitationsbrigade in der drit­
ten Abteilung des Thälmann-

Sowchos auf. Dabei wurde die 
Gruppe der Maschlncnmelkerln- 
nen um Ella Quindt geehrt. Sie 
und Ihre Kolleginnen Maria Ort. 
Pauline Sartlson. Maria Beil und 
Galina Döring wurden Sieger lm 
sozialistischen Wettbewerb. Ih­
nen zu Ehren erklangen fröhliche 
Lieder und Gedichte.

Nur eine knappe Stunde dau­
erten die Darbietungen der Agi­
tationsbrigade. Aber in dieser 
kurzen Zelt haben sich die Vieh­
züchter gut erholt und sind dann 
mit neuen Kräften an ihre Arbeit 
gegangen.

Woldemar LORENZ 
Gebiet Kustânal

Rechtskundige haben das Wort

Der Elternpflicht gewachsen sein
Heute werden In unserem 

Land weit und breit die. Haupt- 
| rlchtungen der Reform der all­
gemeinbildenden und Berufsschu- 

! Ic diskutiert. Dl<‘ Fragen der Er­
ziehung der heranwachsenden 

1 Generationen Schule und Fami- 
1 lle sind von außerordentlicher 
, Bedeutung für die weitere Ent- 
! Wicklung unserer Ablösung, ihr 
gehört die Zukunft. Nicht von 
ungefähr beteiligen sich Tausen­
de Sowjetmenschen. die es mit 

j der Jugend zu tun haben, an der 
Besprechung dieses wichtigen 
Dokuments.

Uns Juristen und Mitarbeiter 
der Rechtspflegeorgane interes­
siert jedoch sozusagen die Kehr 
selte der Medaille, und zwar. Was 
slod die Ursachen der Kriminali­
tät unter den Minderjährigen.

Das Gesetz verpflichtet die 
Untersuchungsorgane und das 
Gericht, den Ursachen der Rechts­
verletzungen unter den Halb­
wüchsigen sowie den sie begün­
stigenden Faktoren auf den 
Grund zu gehen.

Tm Prinzip kommt es überaus 
selten vor. daß Jemand einen 
Minderjährigen zwingt. wider 
dessen Willen gegen das Ge­
setz zu verstoßen. Man kann in 
dieser Hinsicht natürlich von 
Beweggründen sprechen, aber 

|wlc dem auch sei. werden alle 
Vergehen bewußt begangen. Was 
veranlaßt eigentlich die Jugend 
liehen dazu, eine gesetzwidrige 
Tat zu verüben? Die yerbreltesten 
darunter sind Diebstahl und 
Rowdytum. Es ist unmöglich, dle- 
res Thema in einem Beitrag all- 

Ztytlg zu erörtern. Im gegebenen

Fall behandeln wir es vom Stand­
punkt der FamlUenerzlehung aus.

Leider taucht die genannte 
Frage bei manchen Eltern oft 
überhaupt nicht auf. und sie ■ 
wissen sic auch nicht zu beant­
worten.

Meistenteils entpuppen sich 
die Eltern der straffällig gewor­
denen Jugendlichen als willen 
lose und passive Menschen, die 
die eigenen Sprößllnge Ihrem 
Schicksal überlassen haben. Ja. 
lm Gcrlchtssaal geben sie dann 
offenherzig zu. Serjosha. Kolja 
oder Tanja In der dritten, fünften 
Klasse außer acht gelassen zu 
haben. Sie bereuen cs, versichern 
aller Welt, ihre Tochter oder 
ihren Sohn nichts Übles gelehrt 
zu haben, was wohl auch stim­
men mag. Aber öfters stellt es 
sich heraus, daß sic Ihrem Sproß 
auch nichts Gutes betbrachten. 
Ihre Sorge um das eigene Kind 
beschränkte sich ausschließlich 
auf die Befriedigung dessen ele­
mentarsten Bedürfnisse nach 
Kleidung und Nahrungsmitteln.

Als Untersuchungsrichter, fer­
ner als Bezirksstaatsanwalt und 
Advokat, hatte Ich oft die Ge­
legenheit. mit den Jugendlichen 
in Lehranstalten zusammenzukom­
men. mich mit Eltern und Päd­
agogen zu unterhalten, Aus diesen 
Begegnungen und GesDrächen 
gewann Ich dl“ feste Überzeu­
gung. daß gut 95 Prozent der 
Eltern, deren Kinder auf die An­
klagebank gerieten, sich nie kon­
krete Erzlehungsaufgabcn ge­
stellt hatten. wie z. B. For­
mung der Prinzipien der kom­
munistischen Moral bei den Kin­

dern. Ihre Erziehung zur Ar 
beltsliebe sowie zur Achtung vor 
de« werktätigen Menschen und so 
weiter. ..Das gehört In die Korn 
petenz der Schule, dafür bekom­
men ja die Lehrer Ihr Gehalt", 
meinen sie.

Nicht alle sind wahrschein­
lich In; Bilde darüber. daß Im 
Grundgesetz der UdSSR über 
Ehe und Familie, die Forderun­
gen an die Eltern klar und 
exakt uinrlssen sind: Da heißt es: 
..Die Eltern haben Ihre Kinder 
lm Geiste des Sittenkodex der 
Erbauer des Kommunismus zu 
erziehen sowie für Ihre körperli­
che Entwicklung, Ausbildung 
und Vorbereitung zur gesell­
schaftlich nützlichen Arbeit zu 
sorgen". Wer dies nicht befolgt 
der beraubt sich selbst. So man­
chen Vätern und Müttern fallen 
am Lebensabend die Schuppen 
\on den Augen, wenn sie von Ih­
ren Kindern schändlich behandelt 
werden. Aber daran ist nichts 
mehr zu ändern, und sie sind ge­
zwungen. die bitteren Früchte ih­
rer I’seudoerzlehung mit in Kauf 
zu nehmen.

Somit steckt eine der wichtig­
sten. wenn nicht die llauptur- 
sache der Kriminalität unter den 
Minderjährigen In den Eltern 
selbst, genauer gesagt In Ihrer 
Verantwortungslosigkeit gegen­
über den Kindern. Die Gerichts 
Statistik hat auch die Begleit­
faktoren dieser Ursache ermit­
telt. Sie beruhen auf der Auf- 
slchtsloslgkelt der Halbwüchsi­
gen In den mißglückten Ehen. Die 
Eltern zeigen kein Interesse da­
für. wo Ihre Kinder die Zelt ver­

Pinocchio- Burattino- Museum eröffnet

treiben, womit sie beschäftigt sind, 
mit wem sie Umgang pflegen. 
Allmählich xerlleren sic ihre el­
terliche Autorität. sind nicht 
mehr.Imstande, auf Ihre Spröß- 
linge aktiv einzuwirken und ge­
sellschaftswidrige Taten der letz­
teren zu verhindern. Die Bezie­
hungen zwischen Eltern und Kin­
dern erkalten. Jeder lebt sein 
eigenes Leben.

Die Kontrolloslgkelt In der Fa­
milie führt dazu, daß die Halb 
wüchsigen, ob Junge oder Mäd , 
chen, dann die Umgebung formt, t 
In der sie verkehren. Diese läßt | 
manchmal viel zu wünschen übrig ' I 
und vermittelt den Jugendlichen 
solche negativen Charakterelgcn- I 
schäften wie Verlogenheit. Grob 
helt. Egoismus. Brutalität u. a. 
Über kurz oder lang kommt cs 
soweit, daß die Taten des Minder­
jährigen In einen Konflikt mit 
den Regeln des Gemeinschaftsle­
bens geraten, und er den recht­
schützenden Organen Rede und 
Antwort stehen muß.

Um alle „schwierigen" Halb- 
wüchsigen zu nützlichen Mltglle 
dem unserer Gesellschaft zu er­
ziehen. gilt cs. da’ Verantwor­
tungsgefühl der Eltern zu stei­
gern. neue, wirksamere Erzie­
hungsmethode anzuwenden. Die 
IÄsung dieser Aufgabe duldet 
keinen Aufschub. Und man muß 
sie ohne Formalismus, prinzipien­
fest und gründlich lösen. Jeder 
muß seiner Elternpflicht gewach­
sen sein.

Viktor SCHMIDT. 
Advokat I

Alma-Ata

Das in Kuibyschew eröffnete 
Pinocchlo-Burattlno-Museum ist 
bei Jungen Lesern sehr populär 
geworden. Mit den Abenteuern 
dieses lustigen hölzernen Ham­
pelmanns. der lebendig wird und 
durch Leichtsinn in verwickelte 
ältuationen gerät, sind sie aus 

em Buch des Italienischen 
Schriftstellers Carlo Collodl be­
kannt. der diese Gestalt vor 100 
Jahren geschaffen hat, und vor 
allem nach Motiven des Mär­
chens „Das goldene Schlüssel­
ehen oder die Abenteuer des Bu- 
rattlno". das der bekannte so­
wjetische Prosaiker Alexej Tol­
stoi In den dreißiger Jahren ver­
faßt hat.

Der Gestalt Burattlno-Pinoc- 
chlo wandten sich wiederholt so­
wjetische Filmschaffende und 
Theaterkünstler zu. Es wurden 
mehrere Trick- und Spielfilme 
gemacht. Fast in jedem der 144 
Kinder- und Puppentheater der 
Sowjetunion wurde das Märchen 
„Das goldene Schlüsselchen oder

die Abenteuer des Burattlno" in­
szeniert.

Das neue Museum Ist lm Mu­
seumhaus des Schriftstellers Ale­
xej Tolstoi untergebracht. Dort 
sind Hunderte von Kinderzeich­
nungen zusammengetragen, die 
dieses Buch illustrieren oder die 
Abenteuer des hölzernen Ham­
pelmanns ergänzen. Im Museum 
sind zahlreiche Ausgaben der Bll- 
eher in russischer Sprache und In 
Dutzenden Sprachen der Völker 
der UdSSR und des Auslandes. 
Puppen und Spielzeug zu sehen, 
die diese- von den Kindern be­
liebte Literaturgestalt darstellen.

Das neue Museum In Kuiby­
schew kann Jedoch nicht mit der 
privaten Skmmlung von Gennadi 
Strotschtn. einem Ingenieur aus 
Leningrad, glelchziehen. Seine 
Kollektion enthält mehrere tau­
send Darstellungen vom Plnoc- 
chlo-Burattlno und Bücher, die 
er sein ganzes Leben lang sam­
melte.

(TASS)
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Wörterbücher 
Russisch-Deutsches Wörterbuch (fast 53 000 Wör­
ter). 
Das Achtsprachige Eisenbahnwörterbuch 
Biometrisches Wörterbuch. In zwei Bänden 
Ökonomisches Wörterbuch. Russisch-Deutsch mit 
rund 50 000 Fachbegrlffen
Chemie und chemische Technik. Technik-Wörter­
buch: russisch-deutsch 
Elektrotechnik. Elektronik. Technik-Wörterbuch: 
russisch-deutsch 
Wissenschaftlicher Gerätebau. Technik-Wörterbuch: 
russisch-deutsch 
Medizin-Technik. Achtsprachiges Technik-Wörter­
buch 
Wörterbuch der Außenpolitik und des Völkerrechts 
Korrosionsschutz. Technik-Wörterbuch: russisch­
deutsch. deutsch-russisch. 
Polytechnisches Wörterbuch. Technik-Wörter­
buch. Russisch-deutsch In zwei Bänden 
Mathematik. Register. Wörterbuch mit Register. 
Vlersprachlgcs Technik-Wörterbuch 
Großes Wörterbuch der deutschen Aussprache 
Synonym-Wörterbuch
Erhard Agrlcola. Wörter und Wendungen. 
Wörterbuch zur Valenz und Distribution deutscher 
Adjektive
Ole Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung 

171X161.'Karaganda, ul. Leniruf, 5. zu richten.
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Diese Farben sind Mischun­
gen ersten Grades. Vereinigt man 
alle drei Grundfarben Gelb. Blau 
und Rot (als Farbpigmente), so 
entsteht das Braun. ebenfalls 
wiederum in seinen Stufungen 
entsprechend dem Jeweiligen 
Farbanteil.

Merkwürdig Ist (und das muß 
Jeder beachten!), daß aus Violett 
(Rot und Blau) und Grün (Blau 
und Gelb) nicht auch Braun ent­
steht. sondern die Mischung re­
duziert sich zur Grundfarbe 
Blau.

In der Praxis aber ist die Farb­
mischung tausendfach kompli­
zierter: denn wir haben es mei­
stens nicht mit Grundfarben zu 
tun. Schließlich muß man noch 
die Untergrundstruktur der An­
striche berücksichtigen. Eine Öl­
farbe auf Holz z. B. wirkt ganz 
anders als solche auf Putz.

Die meisten Fehler Jedoch un­
terlaufen bereits beim Mischen 
der Farben. Daher ist es zweck­
mäßig die eingekauften Farben 
auf ihre Kraft und Eigenschaf­
ten im Bindenmittel auszuprobie­
ren. Dazu reibt man die Farbe 
als Probe auf einer Glasscherbe 
In dem Bindemittel an und ver­
sucht rein gesetzmäßig den ge­
wünschten Ton zu erreichen.

Modeschmuck
Sommerliche Oberteile erhalten 

durch liebenswerte Kleinigkeiten 
neuen Ausdruck. Aus dem formba­
ren Material Suralin kann man 
Modeschmuck selbst modellieren. 
Da sich Suralin in den Farben mi­
schen läßt, entstehen modische 
postelltöne. die mit den Farben 
der Kleidung harmonieren. Aus­
gangspunkt für diesen Schmuck 
sind einfache Formen wie Kugeln 
und Röllchen. Zur Befestigung ei­
ne Metallösc oder eine Sicher­
heitsnadel auf der Rückseite ein­
drücken und mit aushärten. Farblos 
lackieren.

Rezept der Woche
Nußkipfel

Aus Mehl. Hefe. Milch. Salz. 
50 g Zucker, Margarine und 
El einen Hefeteig bereiten, ge­
hen lassen und nicht zu dünn aus­
rollen. Dreiecke ausrädeln und 
mit zerlassener Butter bestrei­
chen. Die geriebenen Nüsse mit 
dem restlichen Zucker hellbraun 
rösten und durch die Mandelmüh­
le reiben. Vanillinzucker und ein 
wenig Wasser zufügen. Die Teig­
stücke damit bestreichen, ausrol­
len und zu Kipfeln formen. Nach 
kurzem Gehen auf gefettetem 
Blech etwa 20 Minuten bei Mit­
telhitze backen. Noch warm mit 
Zitronenglasur Oberziehen.

Zutaten: 300 g Mehl. 10 g 
Hefe. 1/8 1 Milch. Salz. 90 g 
Zucker. 50 g Margarine. 1 El. 
Butter. 125 g ausgekernte Zills- 
sc. 1/2 Päckchen Vanllllnzucker. 
Zitronenglasur.
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